erge- schnee. 
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Abonnements auf die Poſener Zeitung für 
den Monat Juni werden bei allen Poſtan⸗ 
ſtalten zum Preiſe von 1 Mk. 82 Pfg., ſowie 
von ſämmtlichen Diſtributeuren und der unter: 
zeichneten Expedition zum Betrage von 1 Mk. 
50 Pfg. entgegengenommen, worauf wir hier⸗ 
durch ergebenſt aufmerkſam machen. 


Expedition der Poſener Zeitung, 


ſcheinende Blatt betrügt vierteljährli 
Poſen 4½ Mark, für ganz Deutſchlan 


ſchen Reiches an 


Die deutſche Unterrichtsſprache im katholiſchen 
Religionsunterricht. 

Ueber die erfolgte Einführung der deutſchen Unterrichts⸗ 
ſprache für den katboliſchen Religionsunterricht auf der Ober⸗ 
und Mittelſtufe der Poſener Volksschulen herrſchen in der polni⸗ 
ſchen Preſſe und ihrem Publikum ſo viele tendenziöſe Uebertrei⸗ 

ingen und unrichtige Behauptungen, zum Theil allerdings aus 
Unkenntniß unſerer wirklichen Verhältniſſe hervorgehend, daß 
e Lan der Zeit iſt, das Sachverhältniß endlich richtig zu ftellen. 
Wenn die hieſige k. Regierung unter dem 7. April d. J. auf 
Grund des alinea II. der Ober⸗Präſidial Befiimmungen vom 
27. Oktober 1873 dahin verfügte, „daß in ſämmtlichen drei⸗ 
und mehrklaſſigen öffentlichen und privaten ſtädtiſchen Schu⸗ 
len die deutſche Sprache für den Religionsunterricht ſämmtlicher 
Kinder als Unterrichts ſprache auf der Mittel⸗ und Oberſtufe zu 
verwenden ift“, jo war es wohl geboten, dieſer ſtrikten oberbe⸗ 
Hhördlichen Anordnung hier nachzukommen; denn es ſollte doch 
über jeden Zweifel klar ſein, daß die k. Regierung ſelbſt in 
RMückſicht auf die Nothwendigkeit und den Werth ihrer Verfügung 
die Durchführung derſelben in allererſter Linie in dem entwidel- 
ten und vorgeſchritt nen Simultanſchulweſen der Provinzial⸗ 


= — n „daß er unt dem 2 . Apı 2 d. J. den Beginn 
des katho iſchen Religionsunterrichts auf der Ober und Mittel⸗ 
ſtufe der hieſigen Schulen in deutſcher Unterrichtsſprache für den 
1. Mai d. J. anordnete und unter dem 28. April d. J. der 
k. Regierung berichtend die Genehmigung ſeiner Anordnung bei 
derſelben nachſuchte. Dieſen Gang beſtätigt die Regierung in 
ihrem jüngſten Beſcheide an die polniſchen Stadtverordneten als 
Beſchwerdeführer. Es ſei hierbei noch darauf hingewieſen, daß 
die erläuternde und modifizirende Nachtrags⸗Verfügung der Re⸗ 
erung zu dem eiſigenannten Reſkript das Datum des 27. April 
3 trägt und ſelbſtverſtändlich erſt mehrere Tage ſpäter in 
die Hände der nachgeordneten Organe der Regierungeſchulbe⸗ 
hörde gelangen konnte, und somit ſteht dieſe Nachtrags Verfügung 
der Regierung mit der Einfuhrung der deutſchen Unterrichts⸗ 
ſprache für den katholiſchen Religionsunterricht in den 
Volksſchulen der Stadt Poſen in gar keiner Ver⸗ 
bindung. 

Wenn die Regierung erſt unter dem 11. Mai d. J. formell 
die Maßregel des k. Kreisſchulinſpektors für Poſen genehmigt 
und zugleich beſtimmt, „daß auch das Morgengebet von ſämmt⸗ 
lichen Schülern und Schülerinnen auf der Ober: und Mittel- 
ſtufe in deutſcher Sprache abgehalten werde“, jo beſtätigt fie auch 
hierdurch wieder die Anficht, daß die volle Durchführung der 
Verfügung vom 7. April d. J. in der Stadt Poſen durchaus 
in ihren Wünſchen und Erwartungen gelegen hat. Es iſt alſo 
eine irrthumliche Annahme und Behauptung in der polniſchen 
Preſſe, daß die Durchführung des Regierungs⸗Reſtripts ſeitens 
der hieſigen ſtädtiſchen Schulverwaltung anders als korrekt und 
den gebotenen Verhältniſſen entſprechend vor ſich gegangen ſei. 

Was nun aber den unterrichtlichen Erfolg der Verwendung 

der deutſchen Unterrichts ſprache im katholiſchen Religionsunterricht 
auf der Ober⸗ und Mutelſtufe unſerer Schulen betrifft, jo kann 
heute ſchon konſtatirt werden, daß dieſer Unterricht nach Ueber⸗ 
5 windung der erſten äußern und innern Schwierigkeiten und der 
durch die polniſche Preſſe und ultramontane Agttatoren veran⸗ 
laßten Aeußerungen der Renitenz der betheiligten Eltern und ihrer 
Kinder in vereinzelten Fällen im Ganzen glatt von ſtatten geht, 
auf beiden Unterrichteſtufen von den Schulkindern verſtanden 
und mit wachſendem Intereſſe verfolgt wird. Der letztere Um: 
ſtand aber berechtigt zu der Hoffnung, daß durch dieſen deutſchen 
katholischen R ligtonsunterricht nicht allein die deutſche Sprache 
in unseren Simultanſchulen eine ſehr weſentliche Förderung er⸗ 
fahren, ſondern auch nach Jahr und Tag die in den polaiſchen 
Elternkreiſen gegen denſelben beſtehende Animoſität beſiegt ſein 
wird, ſobald dieſelben erkennen werden, daß die ihren Kindern 
beute in deutſcher Sprache ertheilten katholiſchen Glaubenslehren 
die gleichen find, welche fie bisher in polniſcher Unterrichtsſprache 
„erhalten haben. 


. 
7 


Daß Abonnement auf bieſes täglich drei Mai er⸗ 
r die Stadz 
Mark 45 Pf. 
Deftellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 


Hauptſtadt unverzüslic erwarten mußte. 
ee eee ee ee iR fen | f 


80 bezw 
| Sal mi 


"Pofener Zeitun 


Jahrgang. 


Donnerſtag, 31. Mai. 


Daß nunmehr der katholiſche Religionsunterricht blos noch 


in einer Unterrichtsſprache ertheilt wird, iſt eine erhebliche 
Vereinfachung des Lehr⸗ wie des Lektionsplans für die hieſigen 
ſtädtiſchen Schulkörper, in denen gerade die Organiſation und 
Unterbringung der zahlreichen konfeſſionellen Religionsabtheilungen 
die größte Schwierigkeit verurſacht. Jedenfalls iſt die Einführung 
der deutſchen Unterrichtsſprache in den katholiſchen Religionsunter⸗ 
richt unſerer Simultanſchulen eine That von unſchätzbarer Be⸗ 
deutung für die weitere innere Entwickelung dieſes Schulweſens 
und ſeine feſte einheitliche Geſtaltung, die ſegensreichen Früchte 
derſelben werden freilich erſt ſpätere Geſchlechter ernten. 


St. CO. Die Volkszählung vom 1. Juli 1880 
in den Vereinigten Staaten von Amerika. 


Am 1. Juni 1880 betrug die Geſammtbevölkerung des großen 
transatlantiſchen Staatenbundes nach dem Compendium of the Tenth 
Census 25,518,820 Perſonen männlichen und 24.636,963 weiblichen 
Geſchlechts. Davon waren 43,405,970 weiße und 6.752.813 farbige 
Menſchen; unter den letzteren befanden ſich 105,465 Chineſen, 148 Ja⸗ 
paner und 66 407 ziviliſirte (angefiedelte) Rothbäute; ver Reſt waren 
Schwarze und Miſchlinge. Von der Geſammtbevölkerung waren 
43 47 „840 im Gebiete der Union und 6,679,943 in fremden Ländern 
geboren. Von dieſen Einge wanderten ſlammten aus Groß: 
britannien und Irland 2 772,169 (darunter 1.854.571 Irländer), aus 
Deutſchland 1,966,742, aus britiſch Amerika 717,157, aus Schwe⸗ 
den und Norwegen 376.066, aus Frankreich 106,971, aus China 
104,468. Da überbaupt 105,465 Chineſen vorhanden waren, ſo müſſen 
997 als ortsanweſend gezählte Chineſen außerhalb Chinas geboren 
fein, und zwar wahrſcheinlich faſt ſämmtlich in den Vereinigten Staaten 
ſelbſt. Der Strom der Einwanderer vertbeilte ſich auf die einzelnen 
Staaten der Union ganz verſchieden; die größte Zahl (1.211.379) ein⸗ 

ewanderter Perſonen beſaß Newyork; in Illinois lebten 583,576 
vemde, in Maſſachuſſetts 443.491, in Wiskonſin 405,125, in Michigan 
383 508, in Kalifornien 292,874, in Minneſota 267,676 und in New⸗ 


844, von 


aus 
aus 


Von dieſen in Deutſchland Geborenen lebten die meiſten im Staate 
Newyorl (355913); demnächſt folgen die Staaten Illinois (235,786), 
Ohio (192,597), Wisconſin (184,328), Pennſylvania (168,426), Miſſouri 
(106 80 ), Michigan (89 055) Jowa (88 268), Indiana (80,756), Min⸗ 
neſota (66 592), New Herſen (64,935), Maryland (45,481), California 
(42,532), Texas (35,347), Nebraska (31.125). Kentucky (30,413). 

Wenn wir die Vertheilung der Deutſchen auf die großen Städte 
der Republik verfolgen, ſo finden wir folgende Zahlen. Es lebten am 
1. Juni 18 1 


Newport .. . 163,482 Deutſche = 13,6 Proz. der geſammten Bevölk. 
Chicago . . 7525 ” „ 14,9 7. ” 7. 5 
Philadelphia 55,769 7) 7 6,6 7) 77 7 7) 
ookiyn . . 55,339 7. ” 9.8 ” ” ” ” 
Saint:Xouiß . 54,901 ” ” 15,7 „ ” n 75 
Cineinnati 46.157 ” „10% " „ 1 
Baltimore .. 34,051 7 „ 10.2 „ ” 7. ” 


Milwaukee .. 31,483 EEE 7. 27,2 ” “, „ 7 

Die in den Vereinigten Staaten von Amerika geborenen Nach⸗ 
kommen eingewanderter Deutſcher ſind hierbei nicht zu den Deutſchen 
gesäuit worden; andernfalls würde ſich die Zahl der letzteren ſehr bes 
trächtlich höher ſtellen. 


Deutſchland. 


D Berlin, 29. Mai. An die Wiederaufnahme der Ge: 
ſchäfte ſeitens des Miniſters von Bötticher werden in gou⸗ 
vernementalen Kreiſen große Hoffnungen geknüpft. Die legis⸗ 
latoriſchen Vorarbeiten auf ſozialpolitiſchem Gebiete ſind bekannt⸗ 
lich ſeit der Erkrankung des Miniſters arg ins Stocken gerathen, 
angeblich weil keiner der übrigen in Betracht kommenden Beam⸗ 
ten mit den bezüglichen Wünſchen und Intentionen des Reichs⸗ 
kanzlers ſo gut vertraut iſt, wie Herr von Bötticher. Er allein 
iſt noch der Meinung des Fürſten Bismarck vorläufig der ge⸗ 
eignete Mann, welcher das ungeheure, bis jetzt nur ſehr unvoll⸗ 
kommen vorliegende Material für das Alterverſorgungs⸗ und 
Invalidengeſetz der Arbeiter bewältigen und ſchon bis zur nächſten 
Winterſeſſion zu einer Vorlage verarbeiten kann. Herr von 
Bötticher ſoll ſich in einem vertrauten Zirkel, wie heute in Ab⸗ 
geordnetenkreiſen erzählt wurde, über dieſe Pläne viel ſkeptiſcher 
ausgeſprochen haben, allerdings nur unter der Motivirung, daß 
ſein noch geſchwächter Geſundheitszuſtand ihm die Bewältigung 
einer ſolchen Arbeitelaſt in jo kurzer Zeit unmöglich machen 
werde. Er wird ſich jedoch unzweifelhaft den Wünſchen ſeines 


. 
ah en im alleinigen Wege ſeiner Geſetzgebung zu regeln“, 
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Chefs inſoweit fügen und ſich außer mit der Erledigung laufen⸗ 
der Geſchäfte nur mit der Vorbereitung der Alterverſicherungs⸗ 
vorlage beſchäftigen. Es wird ihm dieſe Thätigkeit keine Zeit 
laſſen, ſich eingehend mit dem Entwurfe eines Verſicherungs⸗ 
geſetzes wenigſtens in der nächſten Zeit zu befaſſen. Man hat 
geglaubt, die neulichen Erlaſſe des Fürſten Biemarck über die 
Feuerverſicherung werden ihn dazu anſpornen, jedoch iſt eine 
ſolche Folgerung vorläufig nur Kombination. Ein Virſicherungs⸗ 
geſetz iſt für die nächſte Parlamentsſeſſion ſicher noch nicht zu 
erwarten. Wie ſich die Dispofitionen ſpäter geſtalten, iſt jetzt 
noch nicht zu überſehen. — Aus guter Quelle erfahre ich, daß 
ſich die preußiſche Regierung dem vom Herrenhauſe und der 
Kommiſſton des Abgeordnetenhauſes übereinſtimmend gefaßten 
Beichluffe, in der Vorlage über die Schulverſäumniſſe 
die Erfüllung der Schulpflicht nicht durch Exekutio Verfahren zu 
erzwingen, dagegen wegen Schulverſäumniſſe ein Strafverfahren 
mittelſt vorläufiger Straffeſtſetzung durch die Polizeibehörde ein⸗ 
treten zu laſſen, fügen wird, wenn das Abgeordnetenhaus den 
Vorſchlag ſeiner Kommiſſion gut heißt, woran nicht zu zweifeln 
iſt. Bis dahin haben die Regierung kommiſſare allerdings nur 
den Kommiſſionsbeſchtuß ad referendum genommen. 

— Es unterliegt, wie uns von wohl informirter Seite ge⸗ 
ſchrieben wird, keinem Zweifel, daß die Ver handlungen 
der preußiſchen Staatsregierung mit Rom 
in Folge der Antwort der Kurie auf die letzte preußiſche Note 
augenblicklich vollſtändig ins Stocken gerathen ſind. Die höfliche 
Form dieſer Amwort vermag über die Hartnäckigkeit der Kurie 
und über ihre Unverſöhnlichkeit nicht hinwegzutäuſchen. Die Re⸗ 
gierung kann daher die Erwartung, welcher das Schreiben des 
Kardinal⸗Staatsſekretärs offenbar nur um mit einer leeren Rede⸗ 
wendung zu ſchließen, die aber mit dem Inhalt des Schreibens 
im kraſſeſten Widerſpruch ſteht, Ausdruck giebt, nicht theilen, die 
Erwartung nämlich, daß trotz aller zur Zeit noch vorhandenen 
Differenzen doch noch eine Verſtändigung erfolgen werde; denn 
ſie iſt bis an die äußerſte Grenze der Nachgiebigkeit vorgeſchrit⸗ 
ten, während auf gegneriſcher Seite auch nicht das geringſte 


. 
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Zeichen eines Entgegenkommens ſichtbar wird. Die preußiſche 8 


Regierung erachtet vielmehr offenbar den Zeitpunkt für ge 
b nnen des S edeuteten Weg zu beſch 
„„die Beziehungen des Staates zur rö ö d. 
allein das weltliche Geſetz, „ungemildert durch Verſtändigung mit 
geiftlichen Organen“ zu walten haben wird. Die gegenwärtig 
ſtattfindenden Erwägungen der Regierung beziehen ſich, wie man 
hört, nicht mehr auf die Frage, ob dieſer Zeitpunkt gekommen 
iſt, denn der Staat iſt es ſeinen zahlreichen katholiſchen Angehö⸗ 
rigen ſchuldig, endlich eine definitive Regelung ihrer kirchlichen 
Verhältniſſe herbeizuführen, ſondern nur noch darauf, ob die de⸗ 
züglihen Geſetzentwürfe, deren Vorbereitung im Hinblick auf bie 
Wahrſcheinlichkeit der nunmehr durch Roms Unverſöhnlichkeit her⸗ 
beigeführten Wendung ſchon ſeit längerer Zeit ins Werk geſetzt 
iſt, dem Landtage bei der ſo ſehr vorgerückten Jahreszeit noch 
jetzt oder erſt zu Beginn einer im Herbſt zeitig zu berufenden 
Seſſion vorgelegt werden ſollen. Schon im Winter wurde ge⸗ 
meldet, daß angeſichts der ſchon damals zu Tage tretenden Un⸗ 
nachgiebigkeit der Kurie die Regierung Geſetzentwürfe kirchenpo⸗ 
litiſcher Natur für den Landtag in Aueſicht genommen hätte, eine 
Mittheilung, welche damals von verſchiedenen Seiten entſchieden 
beſtritten wurde und erſt jetzt ihre Beſtätigung erfährt. Aber 
damals wurde gleichzeitig beſchloſſen, noch einen letzten Verſuch 
zu machen, die Kurie zu einem verſöhnlichen und entgegenkom⸗ 
menden Schritte zu bewegen. Nachdem auch dieſer Verſuch ge⸗ 
ſcheitert iſt, bleibt, wie gejagt, nur noch die Frage, ob die Eins 
bringung der gedachten Geſetze in der gegenwärtigen Landtags⸗ 
ſeſſion noch an der Zeit iſt, und dieſe Frage wird vorausſichtlich 
im verneinenden Sinne entſchieden werden. Eine übergroße Eile 
hat es ja auch in der That nicht: kann die römiſche Kirche, 
welche jedes Eingehen auf die friedlichen Vorſchläge des Staats 


Auer 2 
dann 


trotz der immer wiederholten Verſicherung, daß die Nothlage un⸗ 


erträglich ſei, von der Hand weiſt, offenbar warten, nun, der 
Staat kann es erſt recht. 

— Die vatikaniſche Antwortnote wird heute 
in Berlin erwartet. Eine römiſche Korreſpondenz des „Weſtf. 
rg kündigt den ablehnenden Inhalt derſelben an, und 
ügt hinzu: 

„Den Angelpunkt bildet die Repviſtonsfrage, auf welche der hl. 
Stuhl pari passu beſteht, obwohl Herr v. Schier wiederholt ver⸗ 
ſicherte, daß er bei Gewährung der Anzeige ſofort neue Vorſchläge 
betreffs der Maigeſetze in petto habe Natürlich legte die Kurie dieſen 
Vert röſtungen nur einen nebenſächlichen Werth bei und beſtand viel⸗ 
mehr darauf, daß die Verbandlungen auf der früheren Baſis wieder 
aufgenommen würden. Dem gegenüber ſcheint man in Gerlin aber 
gewillt, die Negociationen überhaupt nicht mehr fortzuſetzen, ſondern 
auf die vatilaniſche Note durch eine ſeloſtändige legislative Aktion — 
auf der Baſis des Richter'ſchen Antrages — zu antworten. An eine 
Gegennote iſt alſo nur „unter Umſtänden“, die ſich auf einen kuſer⸗ 
lichen Willensakt oder eventuell auf einen radikalen Ideenumſch vung 
des Kaiſers beziehen, zu denken. Aber nichtsdeſtoweniger bleiot Herr 
v. Schlözer hier auf ſeinem Poſten, um die übrigen laufenden Ge⸗ 


a 


vor der Durchberathung der übrigen Paragraphen Bericht zu 


ſchäfte mit der ee de erledigen. Die Legation wird auf keinen Fall 
abberufen werden. Aber wegen der Kirchenfrage gedenkt man von 
weiteren Negoziationen prinzipiell abſtehen zu 


wollen 
Auf beiden Seiten wird man“, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
meint, „ſich natürlich hüten, den Abbruch formell auszuſprechen, 
da jeder der beiden Theile, wie die Dinge einmal liegen, ein 
Intereſſe daran hat, den anderen ins Unrecht zu ſetzen. Man 
wird ſich gegen ſeitig dilatoriſch behandeln. Das ändert aber nichts 
an der von liberaler Seite längſt vorausgeſagten Thatſache, daß 
die Kirchenfrage durch die diplomatiſche Behandlung gründlich 
verfahren iſt.“ 
— Ueber die Bedeutung des Beſchluſſes des Reichstags 
vom 1. Mai d. J., den Antrag Rickert, die Unfallver⸗ 
Tarn ennie zu erſuchen, dem Plenum über die grund⸗ 
legenden 88 1—14 des Unfallverſicherungsgeſetzes baldigſt und 


erſtatten, hat der Vorſitzende der Kommiſſton, Frhr. zu Franken: 
ſtein, einer Auffaſſung Ausdruck gegeben, welche dem Sinne 
dieſes bekanntlich auf Antrag des Abg. Windthorſt gefaßten Be⸗ 
ſchluſſes wenig entſpricht. Der Vorſitzende beſtritt, daß der An⸗ 
trag Rickert mit dem Zuſatze Buhl Gegenſtand beſonderer Ge⸗ 
ſchäfte behandlung in der Kommiſſion ſei. Dagegen hatte Abg. 
Windthorſt im Plenum beantragt, die Anträge Rickert⸗ Buhl an 
die Kommiſſion für das Unfallverſicherungsgeſetz zur Bericht⸗ 
erſtattung zu überweiſen. 

„Wir find allerdings.“ fo ſagt die „Lib. Korr.“, „auch der Mei⸗ 
nung, daß die Kommiſſion zur Zeit noch nicht in der Lage iſt, ie 
dieſe Anträge ee luß zu faſſen, ſolange fie die Berathung der 88 1 
bis 14, 33, 97, 98 noch nicht erledigt bat. Hat die Kommiſſion ihre 
Berathung bis dahin gefördert, jo wird fie ſich allerdings darüber 
ſchlüſſig machen müſſen, ob ſie die Berathung der weiteren Paragraphen 
ausſetzen und über das Ergebniß der Berathung, ſelbſt wenn daſſelbe 
ein negatives ſein ſollte, an das Plenum Bericht erſtatten oder ob ſie 
in der Einselberatbung der Vorlage fortfahren will. In jedem Falle 
aber wird dann eine Kommunikation mit dem Plenum eintreten müſſen. 
Die weitere Frage, ob die Kommiſſion über die grundlegenden Para⸗ 
graphen, über welche ſie an das Plenum Bericht erſtatten will, in 
zwei Leſungen berathen will, hat keine prinzipielle Bedeutung. b 
eine zweite Leſung ſachlich gerechtfertigt iſt, wird ſich erſt beurtheilen 
laſſen, wenn das Reſultat der erſten vorliegt.“ 

— In einigen Zeitungen iſt die Frage aufgeworfen, ob die 
Mitglieder der liberalen Vereinigung in der Pro⸗ 
vinz Sachſen, welche die Anregung zur Abhaltung eines 
Parteitags in Magdeburg und zur SKonftituirung 
eines liberalen Provinzial⸗Wah vereins gegeben haben, bie Ab: 
ſicht hätten, auch an die Mitglieder der Fortſchrittspartei und 
der nationalliberalen Partei die Aufforderung dazu zu richten, 
und es iſt unter der Vorausſetzung, daß dieſe Frage bejaht 
werden könnte, eine Polemik gegen die Einlavenden gerichtet. 
Dieſe Polemik kann ſchwerlich ihren Urſprung in Kreiſen haben, 
denen die Einladung zu der Verſammlung zugegangen iſt; denn 
es iſt in dem Magdeburger Schreiben, wie der „Lib. Korr. 2 
mitgetheilt wird, über die Abſicht der Einladenden kein Zweifel 
gelaſſen. Es heißt darin u. A.: „Sollte verſehentlich dieſes 
Zirkular in die Hände eines liberalen Mannes gelangen, der be⸗ 
reits einer der befreundeten Parteien, der nationalliberalen oder 
der Fortſchrittspartei angehört, ſo bitten wir um Entſchuldigung. 
Nichts liegt uns ferner, als auf Koſten unſerer Freunde 
rechts und links Kräfte gewinnen zu wollen; wir er⸗ 
blicken vielmehr die Zukunft unſerer liberalen Sache in der Ein⸗ 
müthigkeit aller liberalen Richtungen und werden auch in dem 
neu zu gründenden Verein dieſe Tendenz ſtets vertreten.“ 

— Im landwirthſchaftlichen Verein Stolp Schlawe⸗Rummels⸗ 
burg hat vor einigen Tagen eine beachtenswerthe Verhandlung 
über die Erhöhung der Kornzölle ſtattgefunden. Herr 
v. Voß⸗Darſow beantragte den Anſchluß an eine Petition aus 
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Sachſen um Verdreifachung des Zolles auf Getreide und 
auf Raps und der Verein trat dem Antrage bei, nachdem alle 
Redner bis auf einen ſich dafür erklärt hatten. Dieſer eine 
Opponent war Herr v. Puttkamer⸗Glowitz, wie man der „N. Z.“ 
ſchreibt, ein Bruder des Miniſters des Innern. Derſelbe be⸗ 
merkte nach der „Ztg. für Hinterpommern“: 
Das Eintreten für fo wichtige politiſche Fragen ſcheue er ſicher nicht, 
ſelbſt dann nicht, wenn geſagt würde, daß man die Lebensmittel des 
kleinen Mannes vertheuern wolle, — aber in der letzteren Behauptung 
ſei doch ein Körnchen Wahrheit enthalten. Wie der Referent ſelbſt 
zugegeben, ſeien die Gründe der Petition nicht mehr ganz zutreffend, 
da die Motive nicht mehr die alten ſeien. Die Preiſe für Korn wären 
ſchlecht geweſen nicht wegen ber unzureichenden Zölle, ſondern wegen 
der reichen Ernte Trotz des großen Imvortes ſeien jet die Preiſe 
ſcheg und in Rücksicht auf die ſchwachen diesjährigen e 
chten ſei ein weiteres Steigen der Preiſe zu erwarten. Der Schaden 
liege in der hohen Verſchuldung und im Erbrecht des Grundbeſitzes: 

hieran müſſe die beſſernde Ion gelegt werben, da könnten nicht Zölle 
helfen. Redner warnt ſchließlich davor, ſich durch einen ſolchen, doch 
erſt reiflich zu überlegenden ritt gehäſſigen Vorwürfen auszuſetzen. 
Auf Einwendungen der Freunde der Zollerhöhung erwiderte 
Herr v. Puttkamer: 
Man möge bedenken, daß hier lediglich Interefienten von der einen 
Seite vertreten ſeien; er glaube, daß man mit ſolchen Vorſchlägen 
wenig Gegenliebe bei der Regierung finde. Er giaube ferner, daß man 
ch über die Wirkungen des Zolles täuſche; die Sache liege doch ein⸗ 
Tach fo, daß bei großen Quantitäten viel Geld auch bei niedrigen 
Preiſen, und bei gerin en Quantitäten und hohen Preiſen auch wiederum 
hohe Geldbeträge erzielt wurden. An dieſer vorliegenden Materie hätten 
ſich ſchon große National⸗Oekonomen die Zähne wund gebiſſen. 
Die Majorität war jedoch offenbar der Meinung, aus noch 
größeren Nationalökonomen zu beſtehen; ſie hatte keine Beſorgniß, 
ſich „die Zähne wund zu beißen“, und ſie nahm die Petition an 
— jedenfalls in der Ueberzeugung, daß Herr v. Puttkamer ſich 
irre, wenn er glaubt, daß „man bei der Regierung keine Gegen: 
liebe finden werde“. Ob fie dabei von der Vorausſetzung aut: 
ging, daß Herr v. Puttkamer Glowitz nicht in die Abfichten des 
Vize⸗Miniſterpräſidenten, oder dieſer nicht in die der Reichsregie⸗ 
rung eingeweiht ſei, muß dahingeſtellt bleiben. 
— Im Laufe des heutigen Vormittags traf die Nachricht 
von dem heute früh auf Schloß Reinhards brunn bei Erbach im 
Rheingau erfolgten Tode der Prinzeſſin Marianne 
der Niederlande hier ein, nachdem dieſelbe von den 
Aerzten ſeit lange aufgegeben war. Die Verſtorbene war eine 
Tochter des Königs Wilhelm I. der Niederlande und hatte ſich 
im Jahre 1830 mit dem jüngſten Bruder unſeres Kaiſe s, dem 
Prinzen Albrecht von Preußen vermählt. Sie wurde dann An⸗ 
fangs 1849 von demſelben geſchieden, doch erfolgte erſt am 5. 
Juni 1853 die formelle königliche Beſtätigung vieler Scheidung. 
Sie hat ein Alter von 73 Jahren erreicht. Die alleinigen 
Erben ihres ganz enorm großen Nachlaſſes ſind ihre beiden 
Kinder aus der Ehe mit dem Prinzen Albrecht, nämlich der ge⸗ 
genwärtige kommandirende General des 10. Armeekorps, Prinz 
Albrecht zu Hannover, und die Prinzeſſin Alexandrine, Wittwe 
des verſtorbenen Herzogs Wilhelm von Mecklenburg Schwerin. 
Prinz Albrecht verweilt im Augenblick noch als Vertreter des 
8 Kaiſers bei den Krönungefeierlichkeiten in Moskau, ift 
aber ſofort von dem Tode ſeiner Mutter telegraphiſch benach⸗ 
richtigt worden, und wird unzwelfethaft ohne Verzug von dort 
zurückkehren. 
— In Genoſſenſchaftskreiſen beſteht, wie das „Verl. Tage⸗ 
blatt“ hört, die Abſicht, zum Nachfolger des verftorbenen Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗Anwalts Schulze⸗Delitz ſch den Rechtsanwalt 
Dr. Schenk in Wiesbaden zu ernennen. Der letztere wird 
für dieſen Poſten als beſonders geeignet deshalb erachtet, well 
er das Genoſſenſchaftsweſen gründlich kennt, zugleich Juriſt iſt, 
und außerdem Anwartſchaft auf die Vertretung des Schulze“ ſchen 
Wahlkreiſes (Wiesbaden) im Reichstage beſitzt, mithin voraus⸗ 


ſichtlich auf Grund einer parlamentariſchen Thätigkeit die zur 


Ausübung feines Amtes nöthigen Beziehungen zu politiſchen und 


Regierungskreiſen ſich würde eröffnen können. Der im Auguſt 
zu Halberſtadt ſtattfindende Verbandstag deutſcher Genoſſen⸗ 
ſchaften wird die endgiltige Wahl des Anwalts vornehmen. Der 
engere Ausſchuß des Genoſſenſchafts verbandes hat, vorbehaltlich 
der Genehmigung des nächſten Vereinstages beſchloſſen, das 
Gehalt des verſchiedenen Anwalts und Gründers der Wittwe 
deſſelben bis zum 1. Oktober d. J. fortzuzahlen, die ſämmtlichen 
Beerdigungskoſten zu übernehmen und die würdige Ausſtattung 
des Grabmals dem Kreditverein zu Potsdam, dem Sekretär des 
Verbandes Herrn Dr. Schneider und den Verbands direktoren 
Herren Aſtroth in Brandenburg und Huth in Berlin zu über⸗ 
tragen. 

— Der Verein Concordia hatte einen Preis für die 
beſte Arbeit über Einrichtung von Arbeiterwohnungen 
ausgeſchrieben, und hat das aus den Herren Geh. Rath Finkeln⸗ 
burg⸗Bonn, Geh. Rath Baare⸗Bochum, Dr. Börner ⸗Berlin, 
Stadtbaumeiſter Kreyßig⸗ Mainz, Bauinſpektor Braun, Mitglied 
der königlichen Bergwerks direktion Saarbrücken, zuſammengeſetzte 
Preisgericht 
Preis einſtimmig zuerkannt. Dieſe Preisſchrift iſt nunmehr im 
Verlage von Emil Strauß in Bonn unter dem Titel: „Das 
Wohnhaus des Arbeiters“, eine Anleitung zur Herſtellung billiger, 
ſolider und geſunder Arbeiterwohnungen in den Städten und 
auf dem Lande, mit 12 lithographirten Tafeln, enthaltend 9 
Originalentwürfe, Situationspläne und Details, erſchienen. Sie 
zerfällt in einen erſten Theil, worin die allgemeinen Grundſätze, 
welche bei der Anlage von Arbeiterwohnungen maßgebend find, 
entwickelt werden, und zwar behandelt Kap. 1 die Lage der Ar⸗ 
beiterwohnungen, Kap. 2 Dispoſition, Größe und Einrichtung 
der einzelnen Räume, Kap. 3 Iſolirung, Heizung und Ven⸗ 
tilation, Kap. 4 die Wahl der Baumaterialien und die Bau⸗ 
ausführung, und in einen zweiten, der zunächſt die Beſchreibung 
der Entwürfe auf den 12 Tafeln, ſodann die Koſtenvoranſchläge 
zu denſelben, ferner einen Abſchnitt über Einheits⸗ und Einzel 


der Preiſe der Quadratmeter und endlich eine Erläuterung d 
Situationspläne enthält. — Zur Empfehlung der Schrift wi 
es, im Hinblick auf das Urtheil der ſachberſtändigen Preisrichter, 
feiner weiteren Aus führung bedürfen. 


A. Der erſte Theil der bereits erwähnten ſtatiſtiſchen Publikation 
über die öffentlichen Volksſchulen im preußiſchen Staate 
behandelt die Aufgabe der preußiſchen N Zunächſt 
wird von dem Umfange dieſer Aufgabe geſprochen. Zu Anfang des 
1 1882 betrug die Zahl der Kinder im ſchulpflichtigen Alter 

759,937. Dieſe waren zum Beſuch der öffentlichen Volksſchule ver⸗ 
pflichtet, ſoweit ſie nicht a) anderweitigen Unterricht empfingen oder 
b) körperlich und geiſtig außer Stande waren, am Unterricht theilzu⸗ 
nehmen oder e) in Gemäß heit der den Unterrichtsbebörden zuſtehenden 
Beſugniſſe im letzten Schuljahre Dispenſe erhalten hatten. Die Zahl 
der Kinder, für deren Unterricht anderweitig geſorgt iſt, läßt ſich nur 
annähernd beſtimmen, zumal eine Anzahl der in Betracht kommenden 


preife, ſowie eine Vergleichungstabelle der Geſammtpreiſe > 


Herrn Architekt Schmölde-Holıminden den erſten 


wei 
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Schulen, wie Kardektenkorps, Militär⸗Walſenbäuser, Landwirthſchaft 


und Bergſchulen, dem Reſſort des Unterriatsminiſters nicht unterſtellt 
find. Von den Schulen, welche von demſelben reſſortiren, find die 
höheren Lehranſtalten und deren Vorſchulen, die Seminarſchulen, die 
höheren Mädchen⸗ und die mittleren Knabenſchulen, endlich die Privat⸗ 
ſchulen zu berückſichtigen. Nach . in den — — Jahren ſtattgehabten 
Aufſtellungen betrug die Zahl der ſchul rt tigen Kinder in den 
Spmnaiten 64,541, in den Progymnaſten * x in den Realſchulen 

. Ord. 24498, in den Realſchulen 2. Oed. 6176, in den lateinloſen 
Healichüien 3617, in ben 1 Bürgerschule 14,873, zuſammen 
alſo in höheren Lehranſtalten 117,451. In den Seminarſchulen betrug 
die Zahl der Schüler 16,030, in den höheren Mädchenſchulen 110,000. 
In privaten Schulen werden ur Zeit etwa 120,000 Kinder unterrichtet 
in der eigenen Familie, in Penſtonaten u. ſ. w. etwa 19,000, in 
Schulen anderer Reſſorts etwa 3000. Es erhalten demnach außerhalb 
der Volksſchule Unterricht 385,481, es verbleiben alio der Volksſchule 
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Der geheimnißvolle Alte. umd Zuffnfiges denkend, — denn das Aller kennt keine 


Novelle von Beſant und Rice 
Nachdruck verboten. 
Gortſetzung) 


Prediger ſprachen von der Kanzel herab über mich, Bücher 
wurden über mein Alter geſchrieben und ich ſaß tagtäglich auf 
meinem Armſtuhl dem armen alten Mütterchen gegenüber, das 
jetzt doppelt gebückt war, und dachte nach, wie dies wohl ſchließ⸗ 
lich enden ſollte und wie ich mich aus dem Dilemma befreien 
könnte. Freilich war es grauſam, den Tod der guten Alten 
herbeizuwünſchen, aber konnte ich anders? Und ſchließlich tödtete 
ich ſie doch.“ 

„Wie, Sie ermordeten ſie?“ 

„Nicht gerade ermordet habe ich ſie, aber getödtet. Das 
ging ſo zu. Eines Nachmittags im Juni 1724 fühlte ich einen 
unbezwinglichen Drang, meinen Armſtuhl, wo man mich zum 
Nachmittagsſchläſchen hingebettet hatte, zu verlaſſen und umher⸗ 
zugehen. Die Dienſtboten waren in einem entlegenen Theile des 
Hauſes beſchäftigt, darum nahm ich meine Krücken und wollte 
in den Garten gehen, wo ich, falls Niemand anweſend war, ein 
Bischen aufrecht zu gehen und gerade zu ſtehen gedachte. 

Auf dem Wege dorthin kam ich an der Kellerthür vorüber 
und dachte, ein ordentliches Maß Ale müßte mir vorzüglich 
ſchmecken. Ich ſtieg hinab und die Krücken bei Seile werfend, 
fing ich an, das ſtarke Gebräu Maß um Maß zu ſchlürfen, bis 
es mir zu Kopfe ſtieg. Doch vergaß ich mich nicht ſo weit, daß 
ich nicht langſam und ſtolpernd wieder mein Zimmer aufgeſucht 
hätte, ſo ſehr ſchwankend allerdings, daß die Dienſtboten flüſternd 
meinten, mit dem alten Heren ginge es doch nun wohl zu Ende. 
Als ich meiner Meinung nach allein war, hielt ich mich nicht 
länger, ſondern ſchloß die Thür, warf die Perrücke im Uebermuth 
an die Decke, die Krücken auf die Erde und fing, den ſchweren 
alten Ale im Kopfe, luſtig an zu tanzen. 

uf! Ich war erlöst! Tag um Tag war ich fo forgfältig 
gehütet worden, daß ich mich auch nicht im Geringſten rühren 
konnte. Das ſtille Haus mit keinem anderen Geräuſch als dem 
Ticken der Kukuks⸗Uhr, die uralte Dame mir gegenüber, die den 


ganzen Tag gebückt und zuſammengekrümmt ſaß, an Vergangenes 


und Zukünftiges denkend, — denn das Alter kennt keine Gegen⸗ 
wart — die alten Diener, die alten Hunde, das alte Mobiliar, 
zwiſchen dem wir fünfundſiebzig Lebensjahre friedlich mit einander 
gelebt halten, — dies Alles legte ſich wie Blei auf meinen Geiſt 
und da ich mich frei von jeder Beobachtung wähnte, ſchüttelte 
ich alle Gebrechen des Alters ab und tanzte umher mit der Be⸗ 
weglichkeit eines Zwanzigers. 

Ein lauter Aufſchrei unterbrach mich. Mit dem Bier im 
Kopfe war ich im Zimmer fehlgegangen und hatte, anſtatt mein 
Schlafzimmer, unſer gemeinſames Wohnzimmer betreten. Meine 
arme alte Frau ſtand zitternd und bebend vor Schreck und 
Ueberraſchung vor mir, die gekrümmten Finger weit vorſtreckend. 
Dann ſank ihr Kopf auf die Bruſt und ſie fiel der Länge 
nach 8 Der Schreck war zu viel für ſie geweſen, ſie 
war to 


„Nun, von jetzt ab war alſo nichts mehr, das Sie an dem 
großen Erlöſungswerk hindern konnte?“ ſagte ich. 


„Warten Sie noch, ſtellen Sie ſich nur meine Lage vor, 
die eigentliche Schwierigkeit begann nun erſt. Wie ſollte ich 
denn loskommen? Ein alter 180 jähriger Mann kann doch nicht 
plötzlich ſo mir nichts dir nichts ſein Haus verlaſſen und allein 
fortgehen. Wie konnte ich nun den alten Mann aus der Welt 
ſchaffen? Dieſe Schwierigkeit beſchäftigte mich unausgeſetzt. 
Manchmal dachte ich, bei Nacht zu fliehen, aber ich wollte gern 
mein Gut verkaufen, das bei meinem Verſchwinden an meine 
Erben fiele. Da ereignete ſich ein Zufall, der mir äußerſt günfiig 
war. Mein älteſter Sohn, der mit 70 Jahren geſtorben war, 
hatte einen Enkel hinterlaſſen, der dazumal als fleißiger junger 
Student von 22 Jahren in Weſtminſter wohnte. Ein hitziges 
Fieber raffte ihn in kurzer Zeit dahin. Niemand von ſeiner 
Familie außer mir wußte ſeine Adreſſe, keiner ſeiner Verwandten 
hatte ihn je geſehen und der Tod des unbekannten Landedel⸗ 
manns in einem unbekannten Londoner Logis machte nicht das 
geringſte Aufſehen. Dieſen Todesfall machte ich mir zu Nutzen; 
ich theilte meinen Notaren mit, daß mein Erbe, der junge Mr. 
Montagu Ickyll, ſie in Kurzem aufſuchen würde. Er that es, 
ſprach lange und eingehend mit ihnen über das Gut und die 
ſchwindenden Kräfte des alten Herrn, aber als er dann nach 


10 8 ER kam, um mich zu begrüßen, war ich nirgends 
zu finden. 

Sonderbar, ich war verſchwunden. Sie durchſuchten Fluß 
und Wald, fanden meine Krücken, meine Kleider, meine Perrücke, 
meinen Hut, aber nicht meinen Leib. Ich brauche Ihnen wohl 
10 = zu jagen, daß der junge Erbe kein anderer war als 

elbſt. 

Als dieſe Schwierigkeit überwunden war, faßte ich den 
feſten Entſchluß, daß es mir ſo nicht wieder gehen ſollte. Es 
herrſchte keine Erbfolge auf den Gütern und ich verkaufte ſie, 
da ich mich auf das Verſprechen, daß ich immer ein jährliches 
ſicheres Einkommen haben ſollte, verließ.“ 

„Und Ihre anderen Kinder und Enkel?“ 

„Weiß ich nicht. Es iſt lächerlich, vorauszuſetzen, ich 
könne die Genealogie einer ſo verzweigten Familie wie die meine 
behalten. Denken Sie doch, ich habe berechnet, daß, wenn jeder 
Zweig nur vier Kinder gehabt hat, ich jetzt bereits mehr als 
eine und eine viertel Million Abkömmlinge haben muß, und 
2 hat manche Familie mehr als vier gehabt. 

ſt ſchon ſehr lange her, ſeitdem ich mich um das 
Säit nn Enkel gekümmert habe; ich ſetze den Knaben 
ihr Erbe aus und gebe den Mädchen ihre Mitgift, dann gehen 
fie in die Welt hinaus und ich weiß nichts mehr von ihnen. 
Lange zuvor, ehe mir die Enkelkinder anfangen läſtig zu werden, 
bin ich fort und vergeſſen.“ 

„Dann wechſeln Sie wohl immer Ihren Namen?“ 

„Manchmal während einer oder zwei Generationen, danach 
nehme ich ihn wieder an und entfalte eine wunderbare Bekannt⸗ 
ſchaft mit der Familiengeſchichte der Ickylls in Worceſterſhire. 
Augenblicklich trage ich meinen eigenen Namen.“ 

„Nun, als Sie Ihr Landgut verkauft hatten, haben Sie 
wohl endlich mit der Erlöſung der Menſchheit begonnen? Jetzt 
war doch weiter kein Hinderniß?“ 

Er lachte leiſe. 

„Kein Hinderniß? Was denken Sie? Ich fing das Leben 
in der Welt von vorn an! Ich, der ich vierzig Jahre lang 
den alten Mann hatte ſpielen müſſen, war nun wieder ein 
junger Burſch von fünfunddreißig. Mein Herz war jo jugend: 
lich wie mein Körper, ich vergaß die arme alte Dame ſchleu 
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4,374,456 ſchulpflichtige Kinder. Bon dieſen waren 7000 vierfinnig, 
alſo außer Stande, die für vollſinnige Kinder eingerichteten Schulen 
zu beſuchen. Wie bereits angedeutet worden iſt, erbält ein Theil der 
Schulkinder auf Grund vorangegangener Prüfung, wenn die häus⸗ 
lichen Verhältniſſe es erfordern, ſchon vor dem vollendeten Lebens jahre 
Dispenſation vom Schulbefuche ; außerdem haben viele Schulen, nament⸗ 
lich auf dem Lande, bei einmaliger Aufnahme zweimalige Entlaſſung, 
wodurch ſich ihre Frequenz jedesmal in dem zweiten Semeſter des 
Schuljahres nicht unerheblich reduzirt wird. Im Verhältniß zur Ge⸗ 
ſammtzahl ſtellt ſich aber die Herabminderung doch nicht ganz auf 
Prozent oder beſtimmter auf etwa 27,500 Kinder. Der preußiſchen 
Voltsſchulverwaltung verbleibt alſo die Pflicht, für die ordentliche 
Beſchulung von 4,340,000 Kinder Sorge zu tragen. Was dieſe Zabl 
beſagen will, lüßt fich ermeſſen, wenn ihr die Zahl der Schulkinder in 
einigen anderen deutſchen Staaten zur Seite geſtellt wird. Nach der 
Statiſtik des Unterrichts und der Erziehung in Bayern war die Zahl 
der gleichgeſtellten Schulkinder bei der letzten Feftitellung 632,500, in 
Sachſen 474,058, in Baden 227,065, in Heſſen 150,821. 

— Die Berliner kliniſche Wochenschrift berichtet in einem Aufſatze 
über das Verhalten des Militärarztes beim Erſaszggeſchäfte den 
ſogenannten kontagiöſen Augenkrankheiten gegenüber, 
daß vor wenigen Jahren von den bei dem Erſatzgeſchäfte im Bereiche 
des erſten (preußiſchen) Armeekorps wirkenden Militärärzten eine ver⸗ 
bältnißmäßig große Anzahl junger Leute als an granulöſer Augenent⸗ 
zündung leidend zurückgeſtellt war, während ſpäter revidirende Ziwil⸗ 
ärzte behaupteten, unter allen Zurückgeſtellten keinen einzigen Fall von 
aranuldjer Augenentzündung gefunden zu haben. Zur Aufklärung die⸗ 
ſer Meinungsverſchiedenheit und Beſprechung von Maßregeln zur Be⸗ 
ſeitung und Vorbeugung weiterer Verbreitung epidemiſch oder ende⸗ 
miſch auftretender Augenentzündungen wurde von dem Oberpräſidium 
und Generalkommando eine Konferenz berufen, an welcher außer dem 
Generalarzte des erſten Armekoros, einem Oberpräſidialrathe, den bei⸗ 
den Regierungs⸗Medizinalräthen der Provinz Oſtpreußen noch zwei Mi⸗ 
lärärzte und der Augenarzt Profeſſor Dr. J. Jacobſon Theil nahmen 
Letzterer, der Verfaſſer des in Rede ſtehenden Aufſatzes, bemerkt, daß 
unter den Sachverſtändigen eine grundſätzliche Einigung über die ver⸗ 
ſchiedenen⸗Formenfanſteckender Bindehautkrankheiten leicht erreicht, als 
HPaupſache der Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Militär⸗ und Zivilärz⸗ 

ten ein Verſehen der bei dem Aushebungsgeſchäfte thätigen Schreiber, 

die alle Katarrhe als Granulationen aufgezeichnet, aufgenommen wurde. 

Auch über die ſeitens der Zivil und Militärbehörden zu ergreifenden 

Maßregeln zur Bekämpfung verbreiteter Augenkrankheiten kam ein ein⸗ 

ſtimmig angenommener Beſchluß zu Stande. Endlich hielt man, um 

für die nächſte Zukunft die Verbreitung epidemiſcher Krankheiten in den 

Armeekorps zu verhüten und die einzuſtellenden Soldaten vor gefahr⸗ 

voller Verſchlimmerung von Augenleiden zu ſchützen, für die bei dem 

Erſatzgeſchäfte thätigen Aerzte kurz gefaßte, das praktiſche Bedürfniß 

der Militärärzte allein berückſichtigende Anleitungen für wünſchens⸗ 

werth. . 

— Aus Norderney wurde jüngſt von Streitig⸗ 
keiten zwiſchen deutſchen und engliſchen 
Fiſchern berichtet. Zum Schutze der erſteren war das Ka⸗ 
nonenboot „Drache“ nach Norderney abgegangen. Daſſelbe iſt 
inzwiſchen, wie die „Weſer⸗Ztg.“ meldet, wieder in Bremerhaven 
angelangt. Dem Vernehmen nach waren die engliſchen Fiſcher 
beim Eintreffen des „Drache“ verſchwunden. Das Kanonenboot 
kreuzte noch einige Zeit auf der Höhe von Norderney herum 
und kehrte dann zurück. Es dürfte ſehr ſchwierig ſein, die be⸗ 
treffenden Leute zur Rechenſchaft zu ziehen, da die Namen reſp. 


Nummern der engliſchen Fiſcher unbekannt find, 
E. mani. 


Aus Zürich ſind der „Frankf. Ztg.“ die Zahlen gemeldet wor⸗ 
den. Rt die Volksabſtimmung am Sonntag ergeben hat. 
Die Wiedereinführung der Zodesftrafe wurde mit 
28,394 gegen 25,259 Stimmen heſchloſſen. In kurzer Zeit alſo bat 
ſich im Kanton Zürich eine Wandlung in der öffentlichen Meinung 
vollzogen, denn noch am 19. Mai 1879 lehnte das Züricher Volk den 
Antrag auf Wiedereinführung der Todesſtrafe mit 36,460 gegen 
19.243 Stimmen ab. Es läßt ſich nicht verkennen, auch durch die freie 
Schweiz geht eine reaktionäre Strömung. Das Reſultat der Abſtim⸗ 
mung über den Impfzwang iſt aus anderen Urſachen zu erklären. Mit 
der großen Majorität von 33,197 gegen 20,921 Stimmen wurde die 
obligatoriſche Impfung abgeſchafft, weil ein Theil der demokratiſchen 
Partei in dem Wahn befangen, daß jeder Zwang verwerflich ſei, gegen 
den Impfzwang fimmte. 


nigft, mit der ich jo lange Jahre hindurch zu ungleichem Bunde 


zuſammengejocht geweſen war, und brannte vor Begier, wieder 
u reiſen.“ 
A „Aber dachten Sie denn gar nicht mehr an Ihr Studium, 
an Ihre Entſchlüſſe?“ 
„Manchmal ja, aber ſie mußten immer wieder warten. 
* Vorläufig hatte ich Luft, meine Welterfahrungen zu erhöhen. 
Diesmal ging ich nach London; das glorreiche 18. Jahrhundert 
hatte begonnen, — ach, wann wird ſeinesgleichen wiederkehren! 
Ich lebte in einem Kreiſe von Männern, von deren Geiſt und 
Witz Sie keine Ahnung haben, unter Damen, deren Schönheit 
nur von ihrer ganz unvergleichlichen Grazie übertroffen wurde, 
in einer Schule feiner Sitten, wie fie auf der Welt nicht zum 
zweiten Male vorhanden iſt. Nur im 18. Jahrhundert gelang 
es Männern und Frauen, das Alter zu beſiegen, ſie erhielten 
ſich vermittelſt Perrücken, Puder, Schminken und anderer künſt⸗ 
licher Ausſchmückung immer jung. Wenn Etwas an ihnen 
mangelhaft wurde, wie es manchmal in Folge von höchſt unhöf⸗ 
licher Lähmung oder verlegenheitbereitender Blindheit vorkam, 
thaten die Anderen, als bemerkten ſie es nicht. Herren und 
Damen, denn nur von ſolchen rede ich, ſoupirten, ſplelten Karten 
und Würfel, trotz aller Gebrechen, bis zum letzten Athemzuge. 
Ich, der ich nichts zu fürchten brauchte, als höchſtens einen zu⸗ 
fälligen Sänftenbruch, oder das Umwerfen des Wagens, oder 
daß mir etwas auf den Kopf fallen könnte, fand dies Bemühen, 
jung zu bleiben, natürlich höchſt zwecklos; aber ich geſlehe, daß 
ich heut noch ebenſo wie dazumal die höchſte Bewunderung für 
die außerordentlich rühmliche Art und Weiſe hege, in der dieſe 
armſeligen Geſchöpfe von wenig Lebensjahren ihr Leben anwen⸗ 
deten, als ob ſie mindeſtens Jahrhunderte vor ſich hätten.“ 

Er ſchwieg und ſtrich nachdenklich ſein Kinn. 

„Wie gut ich mich jenes Jahrhunderts mit ſeinem Trinken, 
Spielen, Tafeln und ſeinen Nichtigkeiten (wie Prediger ſagen) 
erinnere! Nichtigkeiten, wahrhaftig! Wenn die Menſchen Alles, 
was das Leben ihnen bietet, genießen und ſagen: „So lange 
wir geſund ſind, wollen wir jo leben, uns genügt für die Segen: 

wart eine gutbeſetzte Tafel und Geiſt und Wizz wohlerzogener 
J. Nenſchen. Ach 
Er ſeufſzte tief auf. 


S 


Er 


8 
Paris, 28. Mai. Eine offiztöſe Mittheilung im „Temps“ 
lautet: „Man iſt der Anſicht, daß die in aller Eile von Cochin⸗ 
china nach Tonking abgeſchickten Verſtärkungen gegenwärtig be⸗ 


reits angekommen ſein werden, und man hofft, daß dieſe Ver⸗ 


ſtärkungen von 1000 bis 1200 Mann den General Bonnet in 
Stand ſetzen werden, ſich in Hanoi und Namdineh bis zum 10. 
Juli zu halten, wo die von Frankreich aus abgehenden Truppen 
eintreffen werden. Der Miniſter des Auswärtigen hat keinerlei 
Nachricht in Bezug auf den Bruch zwiſchen Frankreich und Chin a 
erhalten. Unſer neuer Botſchafter Tricou iſt noch nicht in Pe⸗ 
king eingetroffen und der in Paris beglaubigte chineſiſche Bot⸗ 
ſchafter weilt gegenwärtig in Moskau. Es ſcheint daher ſchwer 
zu glauben, daß der Bruch eintreten werde, bevor beide Regie⸗ 


rungen durch die Vermittlung ihrer Vertreter noch Mittheilungen | 


über Tonking ausgetauſcht haben.“ Es ſcheint jedoch ſchon heute 
feſtzuſtehen, daß China ſeine Souzeränetätsrechte über Annam um 
jeden Preis gewahrt wiflen will. 

In allen franzöſiſchen Kriegshäfen wird mit äußerſter Haft 
gerüſtet. In Toulon haben das Linienſchiff „Intrepide“ und das 
Kanonenboot „Etendard“ Befehl, bis zum 5. Juni zur Abfahrt 
bereit zu ſein; das Panzerſchiff „Atalante“ iſt heute von Breſt 
aus noch Tonking abgefahren; der „Bayard“ hat Befehl, nach 
Algier zu eilen, wo er den Kontreadmiral Courbet an Bord neh: 
men wird, der ſich auf ſeinen neuen Poſten als Befehlshaber der 
Schiffsdiviſion, die an den Küſten von Tonking operiren ſoll, zu 
begeben hat. Dieſe Flottendiviſion Courbets wird aus den Pan⸗ 
ſchiffen „Atalante“, „Bayard“ und „Triomphante“ und dem 
Kreuzer „Tourville“ beſtehen. Courbet wird in Paris zur Ent⸗ 
gegennahme ſeiner Weiſungen erwartet. Kergaradec, der in außer⸗ 
ordentlichem Auftrage nach Hus geht, Bhat efehl erhalten, in 
Saigon weitere Verhaltungsmaßregeln abzuwarten: denn „da 
hier der Krieg als offiziell erklärt betrachtet wird, fo hält die 
hieſige Regierung neue Unterhandlungen für überflüſſig.“ Der 
neuernannte Zivilkommiſſar für Tonking, Harmand, trifft von 
Bangkok gleichzeitig mit den Truppen, die von Toulon abgehen, 
in Tonking ein. Die franzöſiſchen Verluſte in Tonking ſind dem 
Vernehmen nach viel bedeutender, als bisher von der Regierung 
angegeben wurde. 

Sehr bezeichnend in dieſer Angelegenheit iſt die Haltung 
Englands. Die Sprache der „Daily News“ ſowohl, als der 
„Times“, die in letzter Zeit beide als miniſteriell gelten, iſt ge⸗ 
radezu drohend. Beide betonen die Gefährdung des engliſchen 
Handels mit China, welcher den Werth von 19 Millionen Pfd. 
darſtelle, durch einen möglichen Krieg zwiſchen Frankreich und 
China, und das ſei vom engliſchen Standpunkte aus unzuläſſig. 
Die „Times“ ſchließt ihren Leitartikel mit folgenden Worten: 
„Die Gelegenheit mag kommen, in der unſere Regierung es für 
nothwendig erachten wird, Frankreich Vorſtellungen zu machen 
und nn an bade 2 2 nicht ee 

ehen oll.“ „D 9 e * 5 nn Er iſchen > — 
10 China erlich Schrell Kleben, fe * 
brennende Frage werden, ob die franzöſiſchen „Kriegsexerzitien 
auf Koſten Englands betrieben werden dürfen.“ 


Großbritannien und Irland. 

London, 25. Mai. Das kriegeriſche Vorgehen Frankreichs in 
Madagaskar, das mit der Zuſammenſchießung der Hafenſtadt 
Mayunga ſeinen „ruhmreichen“ Anfang nahm, die Entſcheidung des 
Senats zu Gunften der Tonkin Expedition und der Ton, in welchem 
dieſe Exeigniſſe in der franzöſiſchen Preſſe beſprochen werden, rufen in 
England eine arge Verſtimmung hervor. Alle leitenden Tages blätter 
geben der Ueberzeugung Ausdruck, daß dieſe Sucht nach billigem Län⸗ 
dererwerb und noch billigerer „Gloire“ der Republik keine guten Früchte 
bringen werde. jubelnde Ausruf der pariſer Preſſe: „Wer kann 
8 wagen, uns entgegenzutreten und uns zu hindern in dem, was wir 


Klein⸗Parie machen mögen, die Reichen das Leden genießend und 
die Armen — nun, ich denke, ſie waren dazumal nicht ſchlimmer 
daran als heutzutage. Aber da brach die franzöſiſche Revolution 
herein und verheerte Alles. Die ſchönſte Geſellſchaft, die es je 
in der Welt gab, wurde aufgelöſt und zerſtreut; ein ganzer 
Erdtheil ſtand in Flammen des Aufruhrs und das Alles nur, 
weil ein paar Demagogen dem Volke einredeten, das es unglück⸗ 
lich ſei. Zum erſten Mal mißfiel mir mein Zeitalter und zum 
erſten Mal in einhundertundfünfzig Jahren war ich befriedigt, 
daß ich nicht meine Zeit und Kraft für meine Mitmenſchen auf⸗ 
geopfert hatte. 

ch verließ London lange vor dem Ausbruch der Revolution, 
die ſo gewaltige Veränderungen herbeiführte, und ging nach dem 
Lande, wo mir das große Unglück zuſtieß, das —“ 

„Das wieder die Ausführung ihrer großen Arbeit ver⸗ 
hinderte?“ 

„Nein, mein Herr, etwas viel Schlimmeres, — das mich 
zehn Jahre älter machte! Selbſtverſtändlich kam es wieder von 
einem Weibe her, einem, dem die ernſteſte Leidenſchaft meines 
Lebens galt. Es kann ſie nicht Wunder nehmen, wenn, ich um 
ihre Geſellſchaft zu genießen, die Verfolgung meines ſtaunens⸗ 
werthen Planes, der immer noch warten konnte, aufſchob und 
ihn erſt ausführen wollte, wenn ſie alt geworden war. 

Achtzehn Jahr war ſie, als ich ſie zur Frau nahm, eines 
alten Pfarrers Tochter, treu und unſchuldig, mit dem ſanfteſten 
Gemüth, dem liebli bſten Geſicht, und fie liebte mich, — nie, 
nie werde ich Eine finden, die ihr gleicht!“ Er ſeufzte tief. 


„Acht Jahre lang lebten wir in vollkommenem Glück mit einander, 


da raffle ein Fieber ſie binnen Kurzem dahin. 
Fortſetzung folgt.) 


Briefe von der Amſterdamer Kolonial- 
Ausſtellung. 
(von O. v. B) 


8 der Kunſtgale rie. 
Di meifen Baß des Kan b⸗ bang Sen dieselbe dutch ben 
Eingang der franzöſiſchen Abtheilung und fühlen ſich ſo⸗ 


gleich durch die Bilder 
welche Huguet's Meiſterhand in leuchtenden Farben gibt. 


su Deulſcher Beichstag. 


„Wir hätten immer jo weiter leben, aus jeder Reſidenz ein ein Harem auf der Wanderung durch die Wüſte wobei leider nur die 


aus dem nordaſrikaniſchen Leben 1. 0 0 
iſt 


Donnerſtag, 31. Mai. - 
thun wollen!“ wird mehrſach übel vermerkt und Frankreich in alle 
Ruhe mitgetheilt, daß ſich vielleicht doch nach Leute fir den dürften, i 
wie ſich ſchon gefunden haben, die ein „Hands off!“ ausrufen und | 
wiſſen, was ſie jagen. — Die Agrarverbreden in Irland 

find ſetzt jo geringer Zahl, daß man wohl von einer Wiederkehr der 5 
normalen Verhältniſſe ſprechen kann. Im April d. J. zählte man nur 
einen Gewaltakt gegen die Perſon (Durchprügelung eines Gerichts⸗ J 
boten), 17 Verſehen gegen fremdes Eigenthum und 53 Drohungen, 

zumeiſt durch anonyme Briefe. A 


Rumänien, ) 
Rumänien beharrt in ſeiner prinzipiellen Oppoſition 
gegen die Beſchlüſſe der Londoner Donaukonferenz. 
Vor ungefähr drei Monaten iſt die rumäniſche Regierung ſeitens f 
Englangs aufgefordert worden, den Beſchlüſſen der Konferenz bei⸗ i 
zutreten, doch verharrt der in feinem Eigendünkel verlegte Klein⸗ 
ſtaat unverrückt auf feinem oppofitionellen Standpunkte und giebt 
dies in einer an die engliſche Regierung demnächſt zu füber⸗ 9 
reichenden Antwortnote kund. Schon der folgende Paſſus der 
neulich gehaltenen königlichen Thronrede: „. . . Alle dieſe 
Thatſachen (nämlich Anerkennung des Königreichs u. ſ. w.) geben g 
uns das Recht, unerſchütterlich an der Ueberzeugung feſtzuhalten, 
daß Europa unſere Rechte als unabhängiger Staat nicht verletzen | 
und von uns nicht die Ausführung von Entſcheidungen verlan⸗ 
gen wird, an welchen wir nicht theilgenommen und welchen wir 
nicht zugeſtimmt haben“ deutete auf eine ſolche Auffaſſung in 
der Donaufrage hin und man hat ſich hierin nicht getäuſcht. 
Europa wird alſo vorausſichtlich die Angelegenheit ohne Rumis 
niens Zuſtimmung zu regeln haben. 


Afrika. 

Durban, 25. Mai. Die Zuſtände im Zululande haben 5 
ſeit der Rückkehr Cetewayos eine Geſtalt angenommen, welche eine 
neuerliche Gefahr für den Frieden Süd⸗Afrikas bedeutet und ein wie⸗ 
derholtes Einſchreiten Englands zu fordern ſcheint. Die zweite Nieder⸗ 
lage Cetewayo's bei feinem Angriffe auf Oham und Uſibepu wird be⸗ 
ſtätigt. Das ganze Zululand iſt in Gährung und man erwartet 
weitere blutige Zuſammenſtöße. — Der von den Boeren geführte 
Krieg gegen Mapoch dürfte bald mit der Unterwerfung des Letzteren 
endigen.— Im Baſutolande behauptet Jonathan ſeine Stellung; 
ſeine Gegner getrauen ſich nicht, ihn abermals anzugreifen. Die Lage 
des Landes ift unbefriedigend; es iſt bisher kein offener Aufſtand aus⸗ 
gebrochen, aber überall brodelt es, und das Gefühl der Unſicherheit 
waltet vor. — Von der Weſtküſte Afrikas überbringt der am 
24. d. in Liverpool angekommene Poſtdampfer „Grboon” folgende 
Nachrichten: Die franzöſiſche Regierung hat das Protektorat über 
Porto Novo und deſſen tributpflichtige Städte wieder aufgenom⸗ 
men. Die Unterhandlungen wurden von dem Kommodore Dories von 
der franzöſiſchen Korvette „Dupetit“ geleitet und fanden am 2. v. M. 
ihren Abſchluß. Die Korvette ging alsdann nach Lagos ab und langte 
auf der dortigen Rhede am 9. an. Es hieß, daß 300 Mann franzö⸗ 
ſiſche Truppen im Juni in Porto Novo erwartet werden. Die Frans 
zoſen haben auch gewaltſamen Beſitz von Black Point und dem Terri⸗ 
torium bis Loango hinauf ergriffen. Die Franzoſen landeten, ohne 
daß ihnen Widerſtand geleiſtet wurde. Die franzöſiſche Fahne weht a 
jetzt in Black Point und dem anſtoßenden Gebiete und Soldaten find 
die Route des neuannektirten Territoriums entlang ſtationirt. 


n i * x 


Berlin, 29. Mai. Am Tiſche des Bundesraths: Miniſter von 
Scholz, Geh. Rath Lohmann. N 

Präſident v. Leve go w eröffnet die Sitzung um 8} Uhr Abends. 

Das Haus ſetzt die Berathung über die Krankenkaſſenverſicherungs⸗ 
vorlage fort. Dieſelbe beginnt bei § 63. Derſelbe wird ebenſo wie die 
folgenden 88 64 bis 67 debattelos genehmigt. 

§ 68 regelt das Verhältniß der Knapoſchaftskaſſen oder der einge⸗ 
ſchriebenen oder anderer Hülfskaſſen zur Krankenverſicherung. 

Abg. Dr. Hirſch und Gen. beantragen den Abſatz 4 deſſelben wie 
folgt zu faſſen: „Auf die Knappſchaf'skaſſen find die Vorſchriften der | 
89 15 (Abi. 4), 22, 23, 24 ſpäteſtens bis nach Ablauf des Jahres 1886 { 

* 


in Anwendung zu bringen.“ —. 
Abg. Dr. Hirſch befürwortet kurz dieſen Antrag, der von dem 2 


Abg. Leuſchner (Eisleben) entſchieden bekämpft wird. Er wolle 4 


unſchönen Phyſiognomien der Sklavinnen ſichtbar werden, während die | 
| 


Roſte gefoltert wird. Solche Schauerſzenen find unäſthetiſch, beſonders 
| freunde 


tuhl und der maroktaniſchen Jüdin, beide in Lebensgröße 
Saintpierre! Auch ein Aquarell 


Oeldruckbild vervielfältigt gut machen. — Dies die Bilder, die Einem 
im Umherwandeln durch die franzöſiſche und gebe a ern EN 
theilung zunächſt in die Augen fallen als über das Mittelgut . 


nicht die ſichere Baſis der Knappſchaftskaſſen mit der unſicheren dieſes 
Geſetzes vertauſchen. Anirag Hirſch wolle nur der Theorie der 
perſönlichen Freiheit Rechnung tragen. es ſolle den Mitgliedern der 
Knappſchaftskaſſen geſtartet ſein, aus denſelben auszuſcheiden, wenn ſie 
einer anderen Kaſſe angebören. Er ſei zu Gunſten der Gewerks⸗ 
kaſſen eingebracht, die auch Gelder zu Strikes geſammelt 
haben, namentlich beim Waldenburger Strike. Der Einfluß der Arbeit⸗ 


eber auf die Kaſſen ſolle gebrochen werden, und an deren Stelle Per⸗ 
11 treten, die von den Aubeiterverhältniſſen nichts verſteh'n. Er 
itte, den Antrag mit möglichſt großer Majorität abzulehnen. 


Abg. Löwe (Berlin): Er könne ſich die Heftigkeit des Vorred⸗ 
ners wegen der Abendſitzung ſehr wohl erklären (Obo! rechts). Die 
gors Erbärmlichkeit der Knappſchaftskaſſen ſei durch ein Reichsgerichts⸗ 

kenntniß ſo draſtiſch dargeſtellt, daß es überflüſſig erſcheine, näher 
darauf einzugehen; aus gan; ſpitzfindigen Gründen würden Arbeiter, 
die 20 Jabre lang ihre Beiträge gezahlt, an die Luft geſetzt, wenn fie 
invalide werden. Unter dieſen Umſtänden ſei der Antrag Hirſch ſehr 
mäßig. Im Uebrigen babe der Vorredner eine Kritik der Knappſchafts⸗ 
kaſſen gegeben, die jeder von uns unterſchreiben könne. 

Abg. Frbr v. Maltzahn⸗Gültz erklärt ſich gegen Annahme 
des Antrages Hirſch. 

Abg. Dr. Hammacher erklärt ſich ebenfalls gegen denſelben, 
wenn er auch einzelne Uebelſtände in den Knappſchaftskaſſen anerkennt. 
Hier könne aber die Geſetzgebung der Partikularſtaaten eintreten; die 
— Annahme des 8 68 liege im Intereſſe der Knappſchafts⸗ 

aſſen. 
en Antrag Hirſch wird abgelehnt und $ 68 unverändert ges 
migt. 

Zu 3 69 liegt ebenfalls ein Antrag Hirſch vor, der dahin geht 
daß die Mitglieder eingeſchriebener Hilfskaſſen weder der Gemeinde⸗ 
krankenkaſſe. noch einer nach Maßgabe dieſes Geſetzes errichteten 
Krankenloſſe bei utreten veroflichtet ſein ſellen, wenn die Hilisfaffe, 
welcher fie angehören, mindeſtens diejenigen Leiſtungen verſichert haben, 
welche in der Gemeinde, in deren Bezirk fie beſchäftigt find, nach 8 6 
von der Gemeindekrankenverſicherung zu gewähren find, 

Abg. Lohren beſtreitet, daß Herr Hirſch ſeine Thätigkeit für die 
freien Hilfekaſſen in uneigennütziger Weiſe ausübt. Derſelbe habe Vor⸗ 
träge gebalten, von denen einige mit hundert Mark honorirt worden 
ſeien. Redner polemiſirt gegen die freien Hilfskaſſen überhaupt, denn 
Ins abweichende politische, oder wirthſchaftliche Meinung zieht für die 

itglieder dieſer Kaſſen die unangenehmſten Folgen nach ſich. e 

Abg. Greve befürwortet den Antrag Hirſch, da es ſich hier 
lediglich um eine Verſicherung der Arbeiter handelt. 

Geb. Rath Lohmann tritt dem Antrage entgegen. 

Abg. Dr. Buhl bedauert das Vorgehen Lohren's gegen die Gewerks⸗ 
krankenkaſſen. Die Organiſation dieſer Kaſſen ſei eine ausgezeichnete 
und die Verwaltungskoſten ſeien zum Theil geringer als die der Fabrik⸗ 
kaſſen. Redner emofieblt die Annahme des eis Hirſch. . 

Abg. Hir ſch will auf die Beſchuldigungen Lohren's nicht ein⸗ 
geben umſo weniger, als derſelbe ſchon von anderer Seite urechtgewieſen 
worden iſt. Ihm ſtehe keine diktatoriſche Stellung innerhalb der Ge⸗ 
werkſchaiten zu, er babe in denselben nicht einmal dieſelbe Stimme, die 
der einfachſte Arbeiter hat; er habe den Rath zu ertheilen. Der Antrag 
Hufe wind abgelehnt, der § 69 unverändert genehmigt. x 

88 69a bis 72 werden debattelos angenommen. S 72a beftimmt, 
die in dieſem Geſetze für Gemeinden getroffenen Beſtimmungen gelten 
guf die einem Gemeindeverbande nicht einverleibten Gutsbezirke der 
Gemarkungen mit Ausnahme des 8 5 Abſatz 3. Soweit aus 
denſelben Rechte oder Pflichten erwachſen, tritt an ihre Stelle der 
Gutsherr oder der Gemarlungsberechtigte. 

Abg. v. Maltzahn⸗Gültz will natt 85 Abſatz 3 ſetzen: „Abſatz 2.“ 

Abg. Dirichlet will binzufügen das des § Ile 

Mit dieſen Modifikationen wud § 72a angenommen. S 77 erhält 
auf den Antrag Hammacger folgende veränderte Faſſung: „Die Beſtim⸗ 


neh 


mungen dieſes Geſetzes treten, ſow'it fie der Beſchlußfaſſung über die 
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Aus ſchlleßung der die ſtatutariſche Einführung des Verſicherungszwan⸗ 
ges ſowie die Herſtellung der zur Durchführung des Verſicherungs⸗ 
zwanges dienenden Einrichtungen betreffen, mit dem 1. Dezember 1883, 
die übrigen mit dem 1. Juli 1884 in Kraft.“ 5 

Das Haus genehmigt noch Tıtel und Ueberſchrift des Geſetzes, 
womit die dritte Leſung des Geſetzes bis auf die definitive Abſtimmung 
über die Vorloge erledigt iſt. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. Tagesordnung: Fortſetzung 
der Beratbung über die Gewerbeordnungsnovelle. Schluß 11 Uhr. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, den 29. Mai. 8 
* Die Budgetkommiſſion des Reichstags ſetzte heute die 
Beratbung des Etats der Rortvermaltung fort und führt? dieſelbe his 


um Titel 52 einſchließlich zu Ende. Die Etatsanſätze wurden im 
ebrigen unverändert angenommen; nur bei dem Tit 48 „Beförderung 
der Poſten ꝛc.“ wurde eine Erhöhung von 120.000 M. gegen das Vor⸗ 
jahr abgelehnt. Für den Etat der Vorſteher von Poſtämtern 1. Kaſſe 
wurde die demnächſtige geſonderte Aufnahme der in dieſer Poſttion 
enthaltenen Gruppen im Etat diger Nn Seitens der Vertreter der 
Regierung wurde die Erfüllung dieſer Anregung in Erwägung genom: 
men. Die im Etat beantragte Vermehrung der Sekretärſtellen um 
280. der Stellen für Unterbeamte um 200, für Landbriefträger um 400 
und die Einrichtung von 300 neuen Poſtagenturen wurde unbean⸗ 
ſtandet genehmigt; ebenſo die Erböhung des Durchſchnittsgehaltes der 
Vorſteher von Kofämtern 3. Klaſſe um 50 Mark, der Packetträger 
Stadtooftboten und Landbriefträger um 10 Mark. E 
* In der Petitionskommiſſion des Reichstags referirte 
beute der Abg. Dr. Gutfleiſch über Petitionen betreffend die Auf⸗ 
hebung des Anwaltszwangs, welche theils aus Würtemberg, 
theils aus Berlin an den Reichstag gelangt ſind. Der Referent ſo⸗ 
wohl, wie der Korreferent, Abg. Lipke, beantragten, die Petitionen für 
ungeeignet zur Berathung im Plenum zu erklärten. Es werde nicht 
verkannt, daß die Aufrechterbaltung des Anwaltszwangs nicht unter 
allen Umſtänden vertreten werden könne. Da indeſſen das Geſetz erſt 
ſeit drei Jabren in Kraft ſei die Aufhebung des Anwaltszwangs aber 
eine durchgreifende Abänderung deſſelben nothwendig machen würde, 
fehle zur Zeit der Anlaß, die Reichsregierung zu einer Reoiſion der 
Anwalts ordnung aufzufordern. Die Kommiſſton ſchloß ſich den An⸗ 
trägen der Referenten bedingungslos an. — Von größerer Bedeutung 
waren eine Reihe, anicheınend von einem Zentralpunkt ausgehender 
Petitionen landwirthſchaftlicher Vereine, wie desjenigen zu Winzig, 
Polniſch⸗Wartenburg, Münſterberg u. ſ. w., betr. die Einſetzung einer 
Enquetekommiſſion zur Unterſuchung und Beſeitigung der 
landwirthſchaftlichen Nothlage. Auch dieſe Petionen be⸗ 
antragten die Referenten für ungeeignet zur Berathung im Plenum 
zu erklären. Die Zwecke, welche die Petenten im Auge hätten, ſeien 
nur durch eine Reige von Geſetzen zu erreichen, zu deren Vorbereitung 
eine Enquete, welche erhebliche Geldmittel und eine Reihe von Jahren 
in Anſpruch nehmen würde, nur dann im Stande em würde, wenn 
ſowohl die Reichsregierung als der Reichstag ſelbſt in der Zwiſchen⸗ 
zeit auf jede Inniative auf dem in Rede ſtehenden Gebiet der Geſetz⸗ 
gebung Berzicht leiſteten. Der Beweis, daß es eines ſo großen 
Ap arats bedürfe, ſei von den Petenten nicht geführt. Die Abgg. 
v Göler und Dr. Perrot vertraten dagegen die Anſicht, daß eine Er⸗ 
örterung der landwirthſchaftlichen Notblage im Plenum des Reichs⸗ 
tags wünſchenswerth und förderlich ſein würde. Die große Mehrheit 
der Kommiſſion aber ſchloß ſich dem Antrage der Referenten an. 
Die geſtrige Sitzung der Unfallverſicherungskom⸗ 
miſſion bat die Berathung der Vorlage nur wenig gefördert. § 5 
(Schadenerſatz im Falle der Verletzung wurde in dem ſchon früher 
vorläufig angenommenen Antrage Maltzahn⸗Gültz mit ſchwacher 
Malorität angenommen welche aus den Mitgliedern des Zentrums 
und einigen Konfervativen beitand. Betrifft der Unfall einen Arbeiter, 
welcher keiner Krankenkaſſe angehört, jo hat die Unfallskaſſe den 
Schadenerſag vom 1. Tage an zu leiſten. Mitglied r von Kranken⸗ 
kaſſen erhalten in den erſten drei Tagen keine Unterſtützung; in den 
folgenden 25 Tagen erhalten ſie 50 Prozent des Arbeitsverdienſtes 
aus der Krankenkaſſe, die Kurkoſten dagegen fallen auch für dieſe Zeit 
der Unfallkaſſe zur Laſt. In ferneren 2 Monaten hat die Kranken⸗ 
kaſſe 50 Prozent des Arbeitsverdienſtes, die Unfallkaſſe die übrigen 
165 Prozent zu leiften. Von liberaler Seite wurde an der Forderung 
feftgebalten, daß die Laſt der Unfallperſicherung ausſchließlich der Un⸗ 
fallkaſſe, nicht um Theil der Krankenkaſſe aufzuerlegen und daß der 
Verletzte vom Tage des Unfalls zu entſchädigen ſei. Die Beſtimmung 
des $ 6 „Schadenerſatz im Falle der Tödtung“ wurde mit großer 
Majorität angenommen. — An Stelle des Abg. v. Hertling iſt der 
Abg. Grad, an Stelle des Abg. Dr. Paaſche der Abg. Meyer (Halle) 
in die Kommiſſion eingetreten. i 
Die füngſte Sitzung der Geſchäftsordnuns⸗Kommiſ⸗ 
ſion des Reichstages war von außerordentlichem Intereſſe; es han⸗ 
delte ſich um die Verhaftung ſozialdemokratiſcher Ab⸗ 
geordneter in Kiel. Die Kommiſſion hat den folgenden Antrag 
angenommen: 
„Der Reichstag wolle beſchließen: 1) zu erklären, daß das am 
2. April zu Kiel gegen den Reichstagsabgeordneten Frohme, das am 
3. April zu Kiel gegen den Abgeordneten v. Vollmar und das am 
4. April zu Neumünfter gegen den Abgeordneten Dietz ſtattgehabte 
Verfahren dem Artikel 31 der Reichsverfaſſung zuwiderläuft; 2) durch 
die Beſchlüſſe zu 1 den Antrag Kayſer für erledigt zu erklären.“ 
Der Antrag Kayſer wollte eine Beſtrafung der betheiligten Beamten 
herbeigeführt wiſſen; der Referent hatte ſich ſtatt deſſen begnügt, eine 
Rektiftzirung derſelben zu fordern. n weiteren Verlauf der Ver: 


ragende Leiftungen. Den deut chen Malern und der Plaſtik wollen wir 
einen beſonderen Brief widmen. 
Deutſche Waaren und Getränke. 

Daß Deutſchland eine kriegsgerüſtete Nation iſt und anderen Na⸗ 
tionen bei ihren Kriegsrüſtungen mit Material aushelfen kann, davon 
eugen beſonders die Kr up p’ıche (sebirgäbatterie und die Rottweil⸗ 

amburger Pulverausſtellung. Erſtere iſt auf gut nach⸗ 
ebildete Mauleſel gepackt, über deren Hauptern ein riefiges Stahlrohr 
nicht gerade ein Geſchütz, aber an ein ſolches erinnernd) hängt. Die 
mächtigen Schiffe beſtandiheile u. ſ. w., die von der Eſſener Firma aus⸗ 
geſtellt werden, ſind noch nicht in Ge e Ordnung aufgeſtellt, um 
ein Geiammturtbeil zu geſtatten. Viel reicher aber als das Kriegs⸗ 
bandwerkszeug iſt das harmloſe Kinderſpiel auf der Ausſtellung 
deut ſcherſeits vertreten; Nürnberg und Stuttgart, ſowie das fä.hfliche 
Voigtland rivalifiren in dieſem Artikel, welcher von allen anderen Na⸗ 
tionen ziemlich vernachläſſigt zu fein ſcheint, jo daß die deut ſchen Spiels 
waaren⸗Ausſteller boffen dürfen, ein gutes Geſchäft zu machen. Die 
deutſchen Exvort getränke belfen weſentlich Fremde beranziehen: 
denn in der Schwüle, die im Aus nellungspalaſt berrſcht. kann Jeder 
das Bedürfniß nach friſchem Münchener Bier oder ſüffigem Rhein und 
Moſelw in empfinden, und einmal vor den maleriſchen deutſchen Trink⸗ 
ftätten angelangt, läßt der „Fremdling“, wie der Holländer gern den 
Gaſt nennt, die Augen wobl auch auf die vielen netten Sachen für 
Alt und Jung ſchweifen, die hier fo billig zum Verkauf fteben. Etwas 
Hleinbürgerlich präſemiren ſich freilich dieſe vielen Galanterie⸗ und 
Luxus waaren⸗Behälter der deutſchen Abtheilung. Es herrſcht noch zu 
wen g Arbeitstbeilung bei uns. Jeder will eine ganze Menge von Ar⸗ 
til In bringen, und fo erſcheint kaum ein einziger Artikel in jener 
Maſſenaufſtellung, die ibm das Georäge der Spezialität und einen 
großinduftriellen Anſtrich giebt. Faſt Alles ſieht, offen geſagt. ein 
wenig krämermäßig aus, wie die Weihnachtsmeſſe einer mäßig großen 
deutſchen Stadt. Andere Länder, z. B. Belgien, Frankreich, England. 
wiſſen fi und ihrer Waare einen viel impoſunteren Charakter zu geben 
und jo den Männern des Welrmarkts, der fremden Großgeſchäftswelt. 
mebr Reſpekt einzuflößen. Die Nürnberg⸗Fürther Kollektiv⸗Ausſtellung 
deutet übrigens den Weg an, auf dem auch unſere, auf tausend Klei⸗ 
nigkeiten zerſplüterte —— ‚Sich zu einer anſehn ichen Ge⸗ 
feen unn vereinigen kann. Aſſoziation für den Ausfubrbandel 
und intenfivere Arbeits theilung ſcheim für die Zukunft die bete Loſung 
unſeres Gewerbeweſens zu fein. Amſterdam it ein theurer Verſucgs⸗ 
platz der deutſchen Juduſtrie, aber boffentlich auch ein nützlicher. Die 
deuiſche R ſtauration im Park, wo man bei den vorzüglichen Muſik⸗ 
produftionen des Mannsfeldt'ſchen Orcheſters bayriſches Bier oder gute 
deu ſche Weine genießen kann, verdient den Vorzug vor den allermeisten 
Amſterdamer Reſtaurationen, wenn ſelbe auch mit glänzenden Hotels 
verbunden find. „Thever und ſchlecht“ iſt in den bolländiſchen Gaſt⸗ 
höfen die vorberrſchende Regel. Auch das Pilſener Bierbuffet im Aus⸗ 
ſtellungspark iſt ſehr empfehlenswerth. Man ſieht von dort aus das 
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tuneſiſche Ausſtellungsgebäude mit den ſchlanken Minarets der Vollen⸗ 
dung entgegenreifen; auch erblickt man eine haushohe ſchwarze Export⸗ 
bierflaſche, die ein ſpaßbafter holländiſcher Bierbrauer aufgepflanzt bat. 
Das Gewimmel der Werkleute, die noch ſechs Wochen Arbeit vor ſich 
haben, ehe die bunte Welt von Pavillons und Kioeks fertig iſt, bietet 
dem Auge Unterbaltung. Aber ſtaubig und unſchön iſt es doch noch 
vielfach auf dem Ausſtellungsplatz und gern verläßt man denſelben 
durch den rückwärtigen Ausgang, der nach dem reizend ſchönen „Wandel: 
park“ mit feinen Tulpenbeeten, grünen Matten, Gebüſchgruppen und 
maleriſchen Teichen führt. Die Pferdebahn führt Einem dann ſehr 
flink nach der Stadt zurück. 


Die urkräftige Schreibweiſe Friedrich Wilhelms I., des 
Vaters von Friedrich dem Großen, kommt in einigen intereſſanten 
Dokumenten, die aue dem Nachlaß des kürzlich zu Potsdam verſtor⸗ 
benen Generalarztes Dr. Publmann ſtammen, höchſt draſtiſch zu Tage, 
Friedrich Wilhelm I. liebte bekanntlich zweierlei gar nicht: Die „Feder⸗ 
fuchſer“, d. h. Beamten oder, wie wir heute jagen würden. Bureau⸗ 
kraten, und: Geld ausgeben. Für beide Eigenthümlichkeiten des 
ſtrammen Soldatenkönigs, des Vaters feiner „langen Kerls“, finden 
wir in jenen Dokumenten amuſante Beweiſe. In echt märkiſcher 
Derbheit find dieſe kurſen Randgloſſen abgefaßt und auf die jauber 
von emſiger Kopiſtenhand geſchriebenen Engaben der Behörden in 
holprigen, 8 Zügen gekritzelt. Da beſchwert ſich z. B. die 
Neumärkiſche Regierung, daß in dem „Regierungshauſe zu Kuſtrin 
kein Raum mehr vorhanden ſey, die Acta gehörig zu verwahren und 
in Ordnung zu halten, auch denen Advocaten und Partheyen vorzu⸗ 
legen“, und beantragte daher, daß noch eine Etage auf das Regie⸗ 
rungsbauß geſetzt werden ſolte. Darauf reſolvirt der König am Rande: 

„ich gebue nit ein Pfennig is Platz g nug auf dem Schloß, da 
—— das gantze Berliniſche Pariſiſche und Londonſche Archiff gelaſſen 
werden 


Des verſtorbenen Bürgermeiſters Weinreich zu Landsberg a. d. W. 
Bruder iſt in „Seine des Herzogs zu Württemberg Dienſte als würk⸗ 
licher Gebeimrath getreten“ bat nun geerbt und will als „Ausländer“ 
die Erbſchaftsſteuer, den „Abſchos“, nicht zablen Der König ent» 
ſcheidet alſo: - =: 4 

„Soll den Abſchoß zablen oder mir Permes ſchaffen im wirtem⸗ 
bergſchen Lande etl große Kerrel zu werben.“ . 

Bei den „Ambtedörfern“ Stevenig, Ganſerin, Schwantewitz u. ſ. w. 
befanden ſich wüſte. moraſtige Blüche, und die Regierung beantragt, 
einen geſchützten Graben, ſowie einen Damm durch die Gegend zu 
ziehen, da bei ſchlechtem Wetter „in vielen Wochen Keiner zu dem 
Andern kommen können“, und fragt an, ob „dazu Pfabl⸗ und Faſchinen⸗ 
bolz unentge tlich verabfolgt werden könne“. Der ungläubige König 
ſchreibt einfach an den Rand: 

Narren Poſſen Narren Poſſen . Fe 

Am luſtigten jedoch tritt die königliche Sparſamkeit bei einem 


handlung ging ein noch weiter abſchwächender Antrag ein, welcher 
dahin lautete: a Er 

„Den Herrn Reichskanzler zu erjuchen. zu bewirken, daß denjenigen . 
Beamten, welche das unter 1 bezeichnete Verfabren veranlaßt und aus⸗ 
geführt haben, eine dem Beſchluſſe ad 1 entiprehende Eröffnung ge⸗ 
macht werde.“ 5 8 

Selbſt dieſe milde Form ſcheiterte an dem entſchiedenen Wider⸗ 
ſpruche des Abg. Windtborſt; es iſt nichts als eine rein theoretiſch ge⸗ 
haltene Reſolution übrig geblieben, deren einfache Mittheilung an den 
Reichskanzler nicht einmal vorgeſehen iſt. Die Verhandlung bot, wie 
der parlamentariſche Korreſpondent der „Bresl. Ztg.“ berichtet, eine 
Menge von intereſſanten Momenten; die Regierungs⸗Kommiſſarien 
ſtellten dem Antrage drei Gründe gegenüber. 

1) Der Art. 31. der Reichsverfaſſung könne nicht zur Anwendung 
kommen weil die Angeklagten bei Ausübung der That oder doch im 
Verlaufe des nächſtfolgenden Tages ergriffen worden ſeien. Allerdings 
ſei gegen dieſelben nichts erwieſen, was ein ſtrafrechtliches Einſchreiten 
ermögliche, aber die Polizei ſei doch berechtigt geweſen. den Verdacht 
zu hegen, daß dieſelben ſich bei einer unerlaubten geheimen Verbindung. 
vielleicht ſogar bei der Vorbereitung eines bochberrätheriſchen Unter⸗ 
nehmens betheiligt hätten. . 

Es wurde dem gegenüber auf den großen Unterſchied bingemiefen, 
der zwiſchen einem Indizium und einer Ergreifung auf friſcher That 
beſtehe. Irgend eines Verdachtsmomentes bedürfe jelbftverftändlich die 
Polizei immer, um gegen irgend wen vorzugehen; bei einem Abgeord⸗ 
neten genügt aber das bloße Verdachtsmoment nicht; er muß bei Aus⸗ 
übung der That oder am Tage nach derſelben ergriffen werden Die 
Regierung fand hier für ihre Auffaſſung nur die Unterſtützung der 
Konſervativen und der deutſchen Reichspartei. 

2) machte die Regierung den Einwand, daß die Immunität der 
Reichstagsabgeordneten während der Vertagung ruhe. Der Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſarius ſelbſt mußte zugeben. daß der Wortlaut der Ver⸗ 
faſſung gegen dieſe Auffaſſung ſpreche und daß ſämmtliche Staatslehrer 
ohne Ausnahme gegen dieſelbe ſich geäußert hätten. Gleichwohl ver⸗ 
ſuchte er, durch eine ſehr gekunſtelte Deduktion aus der Entſtehungs⸗ 
geichichte des Artikels Beweiſe für denſelben beibringen. Hier fand 
die Regierung außer der Unterftügung der Konſervativen und der 
885 Reichspartei noch diejenige eines ultramontanen Abgeord⸗ 
neten. 

Endlich machte die Regierung noch geltend, daß eine Durchſuchung 
am Körper nicht eine Verhaftung oder ein ſonſtiger Akt der Unter⸗ 
ſuchung ſei. Dieſe Subtilität fand in der Kommiſſion ſo gut wie 
keinen Anklang. r 
„Bis bierber hatte der Abg. Windthorſt wacker an der Spitze der⸗ 
jenigen gekämpft, welche die Rechtmäßigkei: der getroffenen Maß⸗ 
regeln bekämpften; dagegen machte er eine Schwenkung, als es ſich 
nun darum handelte, den betheiligten Beamten e ne Rektiſikation 
oder doch wenigſtens eine Be ehrung zu Theil werden zu laſſen. 
Er meinte, durch die erſte Reſo ution würde das Prinzip vollſtän⸗ 
dig gewahrt und die verletzten Reichstagsabgeordneten erbielten eine 
befriedigende Genugtbuung; wenn man den Reichekanzler 
zu einem poſitiven Handeln auffordere, fo wiſſe man nicht. ob 
er dieſer Aufforderung Genüge leiſte. Der Reichstag könne dadurch 
wieder in die Lage kommen, ſeine Ohnmacht zu empfinden. Wenn er, 
Windthorſt, an der Spitze einer Regierung ftünde, jo würde er auf 
eine ſolche Reſolution des Reichstages hin unter allen Umſtänden eine 
Disziplmar⸗Unterſuchung gegen die betheiligten Beamten eröffnen, um 
die Sache zum Austrag zu bringen. Wenn die jetzige Regierung eben 
fo denke, werde fie eben jo handeln, aber der Reichstag habe kein 
Mittel, ſie zu zwingen. Der Antrag, es möge den betheiligten Beam⸗ 
ten eine Eröffnung gemacht werden, wurde mit 5 gegen 5 Stimmen 
abgelehnt. Für denſelben ftimmten die Abgeordneten Ausfeld, v. 
ee Suse ee — — „(Ball —— nn 3 

N njelben die eordne v. er, Frhr. v. 
Ele“ p- Senbemit, vn Peper dae und, Ainbehort, In . 
num wird es jedenfalls noch zu einſchneidenden Verhandlungen kommen. 


Sechſte ordentliche Generalverſammlung 
des Neumärkiſch ⸗Poſener Bezirksverbandes 
der Geſellſchaft für Verbreitung von Volks⸗ 
bildung. 


(Schluß.) 

Als zehnter und letzter Gegenſtand befand ſich auf der Tages⸗ 
ordnung: Die Volks wirthſchaftslehre im Bildungs» 
vereine. Der General⸗Sekretär der Geſellſchaft zur Verbreitung 
von Volksbildung, Direktor a D. Lippert, führte etwa Folgendes 
aus: Bis letzt ſeien in der Verſammlung Veranſtaltungen erörtert 


Geſuche des Poſtmeiſters Molzahn in Soldin zu Tage. Derſelbe batte 
gebeten, daß ihm zur Bebauung einer wüſten Stelle am Marfte 23 pCt. 
von dem Baufreiheitsgelde (d. b. Bauer aubnißſteuer) erlaſſen würde, 
und die Regierung befürwortete fein Geſuch. Damit kamen die Herren 
bei dem König aber übel an, denn der König reſolvirt: 
„wollte Got das ich jo Goldt machen könte als zu Dresden als⸗ 
dann wollte noch beſſer einrichten aber non habeo pecunia,” 
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* Ueber das Iberiſche Bild dee Gottesmutter in Most 5 
dem der Kaiſer bald nach ſeiner Ankunft ſeine Aufwartung gemacht 
bat, ſchreibt man aus Moskau: Eine ganz beiondere Verehrung wird 
tem Iberiſchen Muttergottesbilde zu Theil, dem an einer der Kreml⸗ 
pforten eine Kapelle errichtet iſt. Es gehört daſſelbe zu ſenen wunder⸗ 
tbätigen Bildern, deren Entſtehen nach dem Volksglauben und den 
Lehren der Geiſtlichkeit ſelbſt auf ein Wunder zurückzufübren iſt. Man 
braucht nur einige Stunden in Moskau zu ſein und ſich auf den 
Straßen zu bewegen, jo wird man einer äußerlich ſauber gebaltenen, 
mit 4 oder 6 Pferden beſpannten, geſchloſſenen Equipage begegnen, 
deren Vorderreiter ſowohl wie der Kutſcher und der auf dem binteren 
Trittbrett befindliche Lakai ohne Kopfbedeckung ihren Dienſt tbun. Das 
Volk entblößt ehrerbietigſt ſich bekreuzigend vor jener Equipage das 
Haupt manche fallen wohl auch auf die Knie. Es iſt dies die Ibe⸗ 
riſche Mutter Gottes oder vielmehr deren Bild, welches, in den Fond 
der Equipage gelehnt, Beſuche bei denjenigen Perſönlichkeiten macht, 
welche ſolche zu erha ten wünſchen. Es ſind etwa nicht nur Schwer⸗ 
kranke, die ſich das Heiligtbum nach der Mobnung kommen laſſen, 
ſondern auch Geſunde bei beſonders feierlichen Gelegenheiten, Namens⸗ 
tag u. ſ. w. Das Bild iſt ununterbrochen vom trüben Morgen an bis 
in die tiefe Nacht unterwegs und bringt ſeiner Kapelle enorme Reich⸗ 
tbümer ein, da der Beſuch je nach den Vermögensumſtänden der Ber- 
treffenden ſeitens der Geiſtichkeit mit fünf bis hundert Rubel oder 
noch mehr befteuert wird. Die Stellung des Kutſchers iſt eine außer⸗ 
ordentlich einträgliche, da Niemand verſäumt, demſelben ein mehr oder 
weniger einträgliches Trinkgeld zukommen zu laſſen; der letzte Inhaber 
jener Stelle iſt jetzt Beſitzer mehrerer der ſchönſten Häufer Moskaus. 
Da jedoch in jener Kapelle Meſſen geleſen werden, bei welchen das 
Bild notbwendiger Weiſe vorhanden ſein muß, fo ſoll die Geiſtlichkeit 
eine völlig gleiche Kopie deſſelben haben anfertigen laſſen, ſo daß nur die 
Eingeweihten wiſſen, wo das wirkliche Original augenblicklich vorhan⸗ 
den, ob in der Kapelle, oder zu Beſuchen in der Equipage. Wenn der 
Kaiſer Moskau beſucht, ſo begiebt er ſich ſtets gradenwegs vom Bahn⸗ 
bof nach der Iberiſchen Kapelle, um dort ein kurzes Gebet zu verrichten, 
und unmittelbar darauf erwidert das Bild jenen Beſuch. 


| 
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worden, welche von den Volksbildungsvereinen zwar gefördert und in 
den Kreis ihrer Beſtrebungen mit hineingezogen, aber nicht direkt von 
ibnen geleiftet werden. Es möge nun dr Flick auch auf ein Gebiet, 
welches die Vereine ſelbſt kultiviren, das Gebiet der Vorträge, gerichtet 
werden. Von feiner Seite werde es in Frage geſtellt, daß unter allen 
Gegenſtänden, weiche zu Vorträgen ausgewählt werden, volkswirth⸗ 
ſchaftliche Themata böchit wichtig ſeien, da das ganze Volksleben von 
volkswirthſchaf lichen Verhältniſſen durchtränkt werde. Aber obwohl 
die Volkswirthſchaft ſich mit Dingen beſchäftige, welche jo nahe liegen, 
herrſche nicht allem unter der großen Menge des Volkes, ſondern auch 
unter dem gebildeteren Publikum eine große Unkenntniß über volks⸗ 
wirtbſchaftliche Dinge; dieſe Unkenntniß datire ſchon von der Jugend, 
von Haus und Schule aus. Man habe ſich nun die Frage vorzulegen, 
ob die Volksbildungsvereine zur Abbilfe nach dieſer Richtung genug 
thuen! Dieſe Frage ſei zu verne nen, da kaum der zehnte Theil der 
in den Bildungsvereinen gebaltenen Vorträge ſich mit volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Thematen beſchäftige. Die Urſache biervon liege vornämlich 
darin daß in wiſſenſchaftlichen Kreiſen, von denen Vorträge gehalten 
werden, das Studium der Volkswirtbſchaft nicht belieut iſt, und für 
derartige Vorträge ſelten ein dankbares Publikum zu finden iſt. Hierin 
mühe Wandel geſchaff en werden. — Man babe drei Hauptformen, 
unter denen man derartiſe „Waare an den Mann bringen könne“. 
Ganz unverbüllt das volkswirthſchaftliche Thema anzugeben, empfehle 
ſich gar nicht, weil das Publikum dadurch von vornberein vom Beſuch 
des Vortrages abgehalten wird. Die erſte Form ſei diejenige, welche 
häufig in politiſchen Vereinen gewählt wird; man habe dort bei den 
Vorträgen über vollswutbſchaftliche Themata an aktuelle Fragen der 
Zeit ang ſchloſſen und dadurch das Intereſſe der Zuhörer wachgerufen: 
wenn nun auch dieſe Form nicht zu verwerfen ſei, ſo werden ſich doch 
bei einer derartigen Behandlung volitiſche Berührungspunkte nicht fern 
balten laſſen. Es werde ein ideales Zukunftsbild entworfen und dann 
die Situation der Gegenwart mit dieſem Bilde verglichen; das ſei eben 
gefährlich, weil dadurch in den Vortrag leicht eine politiſche Agitation 
hineingetragen wird, was in Bildungsvereinen zu vermeiden ſei. Eine 
zweite Form ſei die, die Ergebniſſe der wiſſenſchaſtlichen Forſchung in 
populärer Weiſe vorzutragen. Hierbei ſeien aber auch Schwierigkeiten 
vorbanden. Die Volkswirthſchaſtslebre werde beeinflußt von den durch 
K. Marx geſchaffenen Grundlagen, und ganz beſonders maßgebend ſei 
das von in geichriebene Buch: „Das Kapital. Kritik der politischen 
Oekonomie. Marx iſt bei Entwickelung des in dieſem Werke entbal⸗ 
tenen Syſtems vom Studium Hegelſcher Pb loſophie ausgegangen 
und ſchon aus dieſem Grunde, weil die gewählten Ausdrücke nur ſehr 
Wenigen verſtändlich find, ift dieſes Werk nicht zur Grundlage einer 
populären Darſtellung zu wählen. Dazu tritt, daß das Werk, welches 
übrigens nicht zu Ende geführt iſt, von engliſchen Verbältniſſen aus⸗ 
gebt und demnach die ganze Darſtellung für unſere Verhältniſſe nicht 
utrifft Es bleibe alſo nichts Anderes Übrig, als von einer Populari⸗ 
rung des Murx'ſchen grundlegenden Buches abzuſehen. Es bleibe 
nur noch eine dritte Form übrig: die Volkswirthſchaft als das Reſultat 
hiſtoriſcher Entwickelung darzuſtellen und die Geschichte der Menſchheit 
ſelbſt als den Inhalt der Volkswuthſchaftslebre auszuführen. Durch 
eine derartige Darſtellung werde das große Publikum nicht abgeſchreckt, 
indem ein Geſchichtsbild geliefert werde. Ein Uebelſtand bei dieſer Art 
der Darſtellung ſei nur der, daß unſere ganze bisberige Geſchichts⸗ 
Daritellung eine andere iſt und daß bisher die Geſchichte auf volks⸗ 
wirtbichaftliche Verhältniſſe bier gar nicht geprüft worden iſt; aus 
edem geschichtlichen Schulbuche könne man erſeben, daß ſebr viel 

aum und Zeit auf unweſentliche Dinge verſchwendet, weſentliche 
Dinge dagegen gar nicht berührt werden. Wolle man alſo volkswirth⸗ 
ſchaftliche Themata in der angegebenen Weiſe zu Vorträgen benutzen, 
fo werde man den Gehalt der Geſchichte in die Volkswirthſchaftslehre 
hin inzutragen haben. — Redner wies nun in feſſelnder und anregen⸗ 
der Weiſe an Beiſpielen nach, wie mın volkswirtbſchaftliche Themata 
in der angegebenen Weiſe bebandeln könne und entwickelte in dieſer 
— die Begriffe des Eigenthums, der Organiſa“ion der Arbeit ꝛc. 


derartigen Behandlung volkswirthſchaftlicher Themata müſſe 


mon ſich jedoch hüten, von Theorieen auszugeben, welche lediglich mit 
phuoſophiſcher Spekulation in Verbindung ſtehen. Man werde ſich ein 
Verdienſt erwerben, indem man vonlkswirtbſcaftliche Th mata in der 
angegebenen Weiſe in Vorträgen behandle und dadurch belehrend auf 
das Volk einwirke. (Lebhafter Beifall) 5 F 

Nachdem die Tagesordnung hiemit erledigt war, wies der Vor⸗ 
ſitzende, Stadtrath Röſtel, mit Befriedigung darauf bin, daß es ges 
lungen ſei, die diesjährige G.ner lverſammlung des Verbandes zu einer 
ſebr lehrreichen zu machen. Hoffentlich werde die Verſammlung auch 
nicht obne praktiſchen Nutzen ſein, if dem man fo Mancherlei, was 
praktiſchen Werth babe (Jo beſonders die in Betreff des Handfertigkeits⸗ 
Unterrichts gemachten Mittheilungen und Erfahrungen) mit nach 
Haufe nehmen werde — Bürgermeiiter Herſe bat alsdann die Vers 
ſammlung, den Gefühlen des Dankes Ausdruck zu geben, welche man 
dem bisberigen Vororte Landsberg a. W. und dem bisherigen Vor⸗ 
figenden, Stadtraih Röſtel, ſchu de. Sieben Jahre long babe dieſer 
Vorort und der Vorſttende in vorzüglicher Weiſe den Verband geleitet 
und die Aufgaben deſſelben erfüllt. Man möge daber Dasjenige, was 
der neue Vorort Poſen und der neue Vorſitzende leiften werden, nicht 
nach Demjenigen, was der Vorort Landsberg und der bisberige Vor⸗ 
figende geleiſtet haben, beurtheilen. Die Verſammlung möge ihre Ans 
erkennung für das Geleiſtete ausſprechen, indem ſie in ein Hoch auf 
den bisberigen Vorort Landsberg und den bisherigen Vorſſtzenden, 
Stadtrath Röſtel. mit einſtimme. (Geſchiebt.) — Stadtrath Röſtel 
lehnte es ab, daß der bisherige Vorort und er als bisheriger Vorſitzen⸗ 
der Viel geleiftet habe; er babe die ſichere Zuverſicht, daß durch die 
Wabl des neuen Vororts und des neuen Vorſitzenden einmal and re 
neue Ideen in den Verband bineinfommen werden. Ein weſentlicher 
Antbeil an dem Verdienſt. Eini ies geleiitet zu haben, müſſe feinen 
Mitarbeitern, namentlich dem bisberigen Schriftführer, Buchhändler 
Schäffer (Landsberg a. W.). zuerkannt werden. 5 > 

Nachdem hiemit die Verſammlung gegen 1 Uhr Mittags ihr Ende 
erreicht hatte, ſchloß ſich an dieſelbe noch eine Vorſtandsſitzung, in 
welcher ſich der Vorſtand folgendermaßen konſtituirte: 3 
Herſe Vorſitzender Redakteur Fontane ſtellvertretender Vorſitzen⸗ 
der, Rektor Lehmann Schriftführer, Mechanikus Förſter Schatz⸗ 


meiſter. € \ b N b 
Nachmittags 2} Uhr fand ein gemeinſchaftliches Mittageſſen im 
Saale des Vereins für Geſelligkeit ſtatt; an demſelben nahmen etwa 
60 Mitalieder und ſonſtige Freunde der Beſtrebungen der Volksbil⸗ 
dungs vereine Theil. Es wurden dabei Toafte ausgebracht: vom Stadt⸗ 
ratb Röſtel (Landsberg) auf den Kaiſer, vom Gymnaſtal⸗Direktor 
Schneider (Friedeberg) auf die Geſellſchaft zur Verbreitung von 
Volksbildung, vom Stadtratb Annuß (Poſen) auf die Gaſte von 
außerhalb, vom Rektor Gericke (Poſen) auf die Referenten (die 
erren Gärtig, v. Schenckendorff Freyer, Dr. Pfubl, Lippert), vom 
tadtratb Röſtel, unter Hinweis auf die ſtarke Betheiligung an der 
Verſammlung Seitens der Poſener Lehrerſchaft, auf die Lebrer und 
deren Zuſammenwirken mit den Volksbildungsveremen, von 
Dr. Kriebel auf den Handwerkerſtand. — Nach dem Diner begaben 
ſich die Gäſte, ſoweit fie nicht ſchon nach ihrer Heimath abgereift waren, 
unter Führung des Kaufmanns Jäckel nach dem zoologiſchen Garten 
und besichtigten denſelben. — Wir wollen zum Schluß noch bemerken, 
daß die General⸗Verſammlung dem Verbande eine Anzahl neuer Mit⸗ 
glieder zugeführt bat. 


Relegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 30. Mai. Der Kaiſer hielt heute, von der Kai⸗ 
ſerin, dem kronprinzlichen Paare und den Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen des Königshauses begleitet, die Frühjahrsparade über 


Rektor 


5 2 
die Berliner und Spandauer Garniſon ab. Die Parade verlief 
auf das Glänzendſte; das Wetter war prachtvoll und es waren 
große Zuſchauermaſſen anweſend. Das Kaiſerpaar und die 
Mitglieder des Königshauſes wurden enthuſtaſtiſch begrüßt. 

Petersburg, 30. Mai. Der heutige „Regierungsanzeiger“ 
veröffentlicht eine weitere Liſte von Auszeichnungen. Der luthe⸗ 
riſche Biſchof Richter erhielt den Weißen Adlerorden, der katho⸗ 
liſche Metropolit, Erzbiſchof von Mohilew, Gintowt und der 
Warſchauer Erzbiſchof Popiel ven Annenorden 1. Klaſſe, der 
Moskauer lutheriſche Oberpaſtor Dickvoff dieſelbe Klaſſe des 
Stanislausordens, der Präſident des Warſchauer Konfiftoriums 
Augsburger Konfeſſion, Ewert, die Biſchofswürde. Der „Regie⸗ 
rungsanzeiger“ veröffentlicht ferner eine Reihe von Ordensver⸗ 
leihungen an Großinduſtrielle wegen ihrer Verdienſte um den 
Handel und die Induſtrie Rußlands, darunter viele deutſche, 
etliche öſterreichiſche, engliſche und franzöſiſche Unterthanen. 

ü era 

Lemberg, 29. Mai. Bei den 74 Landtagswahlen, welche 
in den Landgemeinden ſtattgefunden haben, ſiegten mit verein: 
zelten Ausnahmen die Kandidaten des Zentralwahlkomite's. Von 
den rutheniſchen Kandidaten wurden nur elf gewählt, die der 
Mehrzahl nach zu der gemäßigten politiſchen Richtung zählen. 
Im Vergleich zu früher haben die Ruthenen vier Sitze ge⸗ 
wonnen, dagegen acht verloren. 


Bukareſt, 29. Mai. Der rumäniſche Geſandte Fürſt 


Ghika iſt heute auf feinen Poſten nach London abgereift. 


Derſelbe dürfte die Antwort der hieſigen Regierung auf die 
Note Lord Granvilles wegen des Londoner Donau = Vertrages 
überbringen. 


Celegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 30. Mai, Abends 7 Uhr. 

Der Reichstag nahm den § 55 der Gewerbenovelle un⸗ 
verändert an, berieth ſodann den § 56 und lehnte den Antrag 
Baumbach auf Freigebung des Hauſirens mit Gold⸗ und Silber⸗ 
waaren und Taſchenuhren mit 143 gegen 131 Stimmen ab. 
Stöcker, Bödiker, Windthorſt und Günther 
befürworten den Zuſatzantrag Ackermanns, Schriften und Bild⸗ 
werke, ſofern fie in ſittlicher oder religiöſer Beziehung anſtößig 
ſind oder mit Prämien oder Gewinnen vertrieben werden, vom 
Hauſirbetriebe auszuſchließen. Dagegen ſprachen Baumbach, 
Richter, Blum und Kapp. Der Antrag Ackermann 
wurde mit 172 gegen 146 Stimmen angenommen und der ſo 
veränderte Paragraph genehmigt. 

Bei § 56b. (betreffed das Verordnungsrecht des Bundes⸗ 
raths in Seuchefällen vorbehaltlich ſpäterer Zuſtimmung des 
Reichstags) beantragt Ackermann, die Legalifirung des Reichs⸗ 


tags zu ſtreichen. Der Antrag wird nach längerer Debatte ab⸗ 


gelehnt. 

Fortſetzung morgen. N 

— Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ beſpricht 
die dritte Leſung des Krankenkaſſengeſetzes und rechtfertigt das 
Auftreten des Finanzminiſters während der Abſtimmung als ver⸗ 
faſſungesmäßig. Die Mitglieder des Bundesrathes würden ſich 
der parlamentariſchen Sitte und der nothwendigen Regeln des 
Geſchäftsgangs gern fügen und ſo oft als möglich, es könne 
aber Fälle geben, wo dieſes Entgegenkommen pflichtwidrig iſt. 
Im vorliegenden Falle mußte der Vertreter des Reichskanzlers das 
Miß verſtändniß über die Stellung des Bundesraths zu dem 
Antrage betreffend die Einbeziehung der landwirthſchaftlichen 
Arbeiter, welches die Abſtimmung beeinfluſſen konnte, zurück⸗ 
weiſen. 
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Locales und Provinzielles. 
Poſen, 30. Mai. 


d. [Ein Zankapfel der polniſchen Preſſe.] 
Die von Dr. Szymanski, dem Redakteur des „Orendownik“ 
in der polniſchen Volksverſammlung am 6. d. M. kühn ausge⸗ 
ſprochene Wahrheit, daß die Ertheilung des katholiſchen Religions⸗ 
unterrichts in der Volksſchule durchaus nicht der katholiſchen Reli⸗ 
gion Abbruch thue, und daß diejenigen polniſchen Katholiken, 
welche den Religionsunterricht in deutſcher Sprache erhalten, zwar 
leicht germaniſirt werden, aber dabei gute Katholiken bleiben, 
läßt die polniſche Preſſe noch immer nicht in Ruhe kommen, 
jedenfalls ein Beweis, wie ſehr Dr. Szymanski das Richtige ge⸗ 
troffen, und allerdings einen „Stich ins Wespenneſt“ gethan 
hat. Noch immer erſcheinen in den polniſchen Zeitungen Artikel 
über jene Anſicht, die Dr. Szymanski und den „Orendownik“ 
angreifen. Neuerdings hat nun auch ein polniſcher G iſt⸗ 


licher in dem „Orendownik“ ſich mit Dr. Szymanski 
einverſtanden erklärt und gleichfalls den Grundſatz auf⸗ 
geſtellt: „der deutſche Religionsunterricht ſchade nicht der 


religibſen Erziehung der polniſchen Kinder.“ Der „Dziennik“ 
ſucht dieſe Wahrheit zu widerlegen, kommt aber ſchließlich darauf 
hinaus: das Ausſprechen einer ſolchen Behauptung ſei Waſſer 
auf der Mühle der Germaniſirung und ſchade den Polen bei 
ihrer Vertheidigung“. Man erkennt hieraus deutlich genung, 
daß der von Dr. Schmanski und Anderen ausgeſprochene Grund: 
ſatz nur aus polniſch nationalen Gründen von der geſammten 
übrigen polniſchen Preſſe perhorreszirt wird. 

r Der Geſangverein für gemiſchten Chor, welcher bier mehr 
als 50 Jahre lung bestanden bat, und wä rend der letzten Jahrzehnte 
vom fünıgl. Muſikdirektor Cl. Schön dirigirt warde, hat, nachdem 
ſeine Thätigkeit ſchon während der letzten 7 Jahre geruht, ſich vor 
Kurzem definitio aufgelöſt und den noch vorhandenen Kaſſenbeſtand von 

00 M. dem Fonds zur Anſchaffung von Inſtrumenten mit tiefer 
Orcheſterſtimmung für das hieſige Stadttheater überwieſen. Dieſer 
Fonds iſt dadurch fo angewachſen, daß zur Anſchaffung der Inſtru⸗ 
mente nur noch 1017 M. erforderlich ſind. 


r. Jun der Franziskanerkirche, bekanntlich der Kirche der deutſchen 
Katholiken in unſerer Stadt und den benachbarten Dörfern find 
während der letzten Zeit (vom Himmelfahrtstage bis zum Frohn⸗ 
leihnams = Sonntage) 7 größere kirchliche Kompoſitionen, meiſtens a 
Weſſen, während des Vormittags⸗Gottesdienſtes aufgeführt worden. 
Dieſe Aufführungen leitete der Kantor und Organiſt Wil de; die 
Inſtrumentalmuſik lieferten Mitglieder der Kapelle des 99. Regiments. 
während bei dem Geſange freiwillige Kräfte (Damen und Herren) mit 
wirkten. Dieſe Aufführungen, welche hauptſächlich dazu beigetragen 
haben, daß die Franziskanerkirche während der angegebenen Zeit ſtets 
überfüllt war, und beſonders auch von dem gewählteren polniſchen 
Publikum beſucht wurde, ins Leben gerufen zu haben, iſt das Verdienſt 
des Herrn Wilde, welcher weder Zeit noch Mübe ſcheut, um die Auf⸗ 
führungen nach ſeder Richtung zu gelungenen zu geſtalten. 


. Im Schilling ⸗Etabliſſement wird, wie ſchon mitgetheilt. 
elektriſche Beleuchtung eingeführt werden; die erforderliche 
Kraft zur Bewegung der dynamo⸗eleltriſchen Maſchine wird die in der 6 
dortigen Fabrik von Trinkwäſſern befindliche Waſchine liefern. Wie 
man hört, ſoll nur ein einziges elektriſches Licht (Bogenlicht) mit einer ö 
Leuchtkraft von 1200 Kerzen angebracht werden. Die neue Ein 
. wird vorausſichtlich ſchon im nächſten Monate ins Leben E 

teten. * 

r. Ein ehrlicher Lumpenſammler. Ein Lumpenſammler aus 3 
Jerzyce, welcher geſtern auf einem Hofe in der Luiſenſtraße einen ſil⸗ * 
„ gefunden, hat denſelben an die Polizeibehörde 
abgeliefert. 1 

r. Ein „ſchneidiger“ Schuhmacherlehrling. Geſtern Na 4 
mittags gerieth ein Schuhmachertehrling auf der Ge. Gerberſtraße vn 
durch, daß ein 11jähriger Knabe eine kleine Glaskugel an das Fenſter 
der Werkſtätte warf, in ſolchen Zorn, daß er, ſein Meſſer in der 
Hand, auf die Straße eilte und den Knabe mittelſt deſſelben an der 
linken Zi erheblich verletzte. 3 

r. Verhaftet wurde geitern ein Arbeiter, welcher auf der Venetianer⸗ 
ftraße in anget unkenem Zuſtande Skandal machte, und der Weiſung 
eines Schutz manns, ſich ruhig zu verbalten, nicht nachkam, vielmehr 
noch ärger lärmte. Auf dem Wilhelmsplatze warf er ſich zur Erde und 
biß und ſchlug um ſich, ſo daß er ſchließlich gebunden werden mußte. 

r. Diebſtähle. Verhaftet wurde geſtern ein Knabe, welcher in 
Gemeinſchaft mit einem anderen Knaben einem Frauenzimmer am 
Schrodkamarkte aus unverſchloſſener Stube 6 M. 45 Pf., die ſich in 
einem Koffer befanden, entwendet hat. — Einem Haushälter auf der 
St. Martinsſtraße find durch einen anderen Haushälter, welcher ſeit⸗ 
dem verſchwunden iſt, aus unverſchloſſener Stube ein dunkelblauer Nock. 
ein ſchwarzes Jacket, eine dunkelblaue Hofe, eine belle Hoſe, ein Ober⸗ 
bemde, 6 Nachthemden, 4 Vor emdchen, 6 Kragen, 7 Taſchentücher, 
7 Paar Strümpfe, eine ſilberne Zylinderuhr mit Haarlette, im Ges 
ſammtwertbe von 95 M., geſtohlen worden. 

d. In Storchueſt wurde am 26. d. M. einem neuen katholiſchen 
Lehrer in der dortigen katboliſchen Schule die Vokation durch den 
evangeliſchen Geiſtlichen in Begleitung des Bürgermeiſters eingehändigt. 
Darüber ſoll nun, wie dem „Kuryer Pozn.“ mitgetheilt wird, eine 
ſurchtbare Entrüftung unter der dortigen fatholiichen Bevölkerung berr⸗ 
ſchen; das anweſende Mitglied des Schulvorſtandes äußerte ſofort 
feine Un uftiedenbeit darüber, und der geſammte Schulvorftand wird 
eine Beſchwerde an die königliche Regierung richten, in welcher um 
Angabe der Urſachen gebeten wird, weswegen in einer an und für ſich 
ſo unbedeutenden Sache ein ſo ungewöhnliches, „die religiöſen Gefühle 
fo ſehr verletzendes“ Mittel angewendet worden jei. 

—Polizei⸗Verorduung zum Schutze gegen die Rinderp 
Die Regierung in Bromzerg bat jetzt ebenfalls das Verbot der Ein⸗ 
und Durchfuhr von lebenden Rindoieh aus Rußland und Oeſterreich ! 
Ungarn auf alle Arten von Vieh (mit Ausnahme der Pferde, Maul⸗ 
tbiere und Eſel) erlaſſen. Ferner dürfen Perſonen, deren Beſchäftigung 
eine Berührung mit Vieh mit ſich bringt (Fleiſcher, Viehhändler und 
deren Perſonal), die e nur an den Orten Papros, Woyein, 
Neu- Krumknie und Jerzyce überſchreiten und müſſen ſich daſeldſt einen 
Desinfection unterwerfen. 2 
r. In unſerer Nachbarſtadt Koſten findet Sonntag den 10. 
Juni die Fahnenweihe des dortigen Geſangvereins flat, an welcher 
auch Poſener Sänger theilnebmen werden. Dieſelben werden in dm 
ſorgfältig gepflegten, mit allem Komfort der Neuzeut ausgerüſteten | 
Heidrowski'ſchen Gartenetabliſſement, welches zum Feſtplatz außerfeben 
iſt, einen ſehr angenehmen Aufenthalt finden. — Am vergangenen ü 
Sonntag unternahm der hieſige Kegelklub „Einiakeit“ eine Kegelfahrt 
dorthin. Auf dem Babhnhoſe von dem Koſtener „Bandenklub“ empfan⸗ 
gen und nach der feſtlich geſchmückten Kegelbahn geleitet, wurde nach 
eingenommenem Mittagsmabl eine Beſichtigung der Koſtener Zucker⸗ 
fabrik unternommen und Nachmittags 4 Uhr das Kegelturnier eröffnet. 
Daſſelbe erreichte erſt nach 9 Uhr Abends fein Ende und verſetzte die 
Tbeilnebmer in die heiterſte Stimmung. Die überaus gaſtliche und 
freundliche Aufnahme, welche die Poſener Gäſte in Koſten gefunden 
haben, wird denſelben noch lange in angenehmer Erinnerung verbleiben. 

O Frauſtadt, 29. Mai [Molkerei. Rinnſteine. Ver⸗ 
ſperrung des Bürgerſteigs] Ueber den Termin, mit wel⸗ 
chem die biefige Molkerei ihren Geſchäftsbetrieb eröffnen wird, iſt noch 

Hauptſache beendet und auch die 


nichts Clans Der — 55 a 1 me 
innere Einrichtung ziemlich fertig geſtellt. Inzwiſchen iſt (ſeit de 
vember v. J) in unmittelbarer Nabe der habt en len Unten 
nebmen in Betrieb geſetzt worden: die Molkerei in Zedlitz, auf dem 
Gute des Grafen Kwileckt. Die dort getroffenen Einrichtungen find 
bedeutend einfacher, als diejenigen der hieſigen Molkerei, und es wird 
trotzdem täglich ein ziemlich erhebliches Quantum Butter zur Verſen⸗ 
dung gebracht. — Ein großer Theil der Rinnſteine unſerer Stadt bat 
em Wetter entwickeln ſie ſehr bedenkliche 
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9 u. : 8 
erüche, die den Anwohnern läſtig ſind und leicht auch geſundhei 
ſchädlich werden können. Auf die allergrößte Sauberkeit wi 5 Dee 
Hinſicht gehalten werden müſſen und den Beſtimmungen der Straßen⸗ 
ordnung wird im Notbfalle durch Strafverfügungen Nachdruck zu geben ; 
fein. — Auf dem legten Jahrmarkt wurde ein auswärtiger Fleischer 
zur Beſtrafung notirt, weil er auf dem Bürgerſteige vor dem Hotel 
Er ſchwarzen Adler eine Würſtelbude aufgeſtellt hatte. Dieſe orge 
ür Freihaltung der Bürgerſteige verdient alle Anerkennung, nur ſcheint 
ſie nicht mit voller Konſequenz geübt zu werden. Vor einem Hotel 
am ſogenannten Kreuz, dem verkehrsreichſten Punkte der Stadt, ſehen 
wir ſeit ei . allabendlich einen Tiſch aufgeftellt, an welchem die 
Säfte ibre Erfriſchungen genießen und harmlos plaudern Die ganze 
Sache wäre fo weit wenn durch dieſen Tiſch der en af 


. ) armlos, 
nicht vollſtändig geſperrt und die Paſſanten gezwungen würden, 
Hoffentlich gelingt es, dem Bedürfni 


den Fahrweg auszuweichen. | 
ard bun, ohne daß dadurch der Verkehr auf 


nach friſcher Luft 
den Trottoirs wird. 
[Markſteine. Ober⸗ 
ſind an folgenden Orten 
In dem Gutsbezirf Groß⸗ 
e, auf der Gemeindefeld⸗ 
e nach 
homas 
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I yarhsamt aufgefordert worden, für die ordnungsmäßige Erhaltung der 
Markſteine 1 und dieſelben durch ihr Feld⸗ und Forſtſchutzper⸗ 
ſonal überwachen zu laſſen. — Das diesjährige Militäraushebungs⸗ 
geſchäft für den biefigen Kreis findet am 14. und 15. k. Mis. im 
Schützenbauſe zu Neutomiſchel ſtatt. 
V. Wreſchen, 29. Mai. Sai 
dampfertransport.] Seit April v. J. baben 
er im bieſigen Kreiſe mit zuſammen ca. 2578 Heft. (ungefähr 10,100 
Mor en) Areal ihre Beſitzer gewechſelt und zwar ſind verkauft worden: 
1) Rittergut Galeyemo, mit 103 Helt. Areal, von Herrn Brauer an 
am T. Raſchdorf; 2) Rittergut Paruſzewo, mit 632 Heft. Areal, 
von Herrn Valerian v. Hulewicz an Herrn A. v. Hulewicz; 3) Ritter 
gut Radlowo, mit 276 Hekt. Areal, von Herrn von der Oſten an Herrn 
Groß; 4) Rittergut Klein⸗Ciesle, mit 353 Hekt. Areal, von Herrn 
Louis Ehrenfried an Herrn Rentier Herm. Schulz zu Poſen; 5) Rit⸗ 
tergut Send iewojewo, mit 512 Hekt. Areal, von Herrn A. v. G 
= dzielski an Herrn J. v. Grudzielski; 6) Rittergut Stape, mit 702 Hekt. 
8 real, von der Pommerſchen Hypothekenbank zu Köslin an Herrn Rit⸗ 
= tergutsbeſitzer v. Zalrzeweti zu Schocken. Der Verkauf geſchab in allen 
Fällen freiwillig und varürten die gezahlten Preiſe zwiſchen ca 130 
und 170 Mark pro Morgen. — Der Beſitzer des im hieſigen Kreiſe 
belegenen Rittergutes Komorze und der Zuckerfabrik gleichen Namens, 
Herr Ritſch, bat vor Kurzem einen eigenen Schleppdamofertransport 
von feinem Gute nach dem von der Oels⸗Gneſener Bahn kei Orzꝛchowo 
angelegten Hafen eingerichtet. 


Landwirthſchaftliches. 
V. Laichſchonreviere. In dem zum Dominium Bobelmig, Kreis 
Meſeritz, gehörigen Vorder ſee und dem zur Herrſchaft Meſeritz 


— 
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en. Schlepp⸗ 
ſechs größere Gü⸗ 


. gehörigen Kupfermühlenteich ſind Laichſchonreviere angelegt 
. worden. 
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Slaals⸗ und Volkswirthſchaft. 


Leipzig, 29. Maj. [Produkten⸗ Bericht von 
mann Jaſtrow.] Wetter: Schön. Wind: NO. Barometer, früh 
27,10. Thermometer, früb ＋ 10°. l 

Weizen per 1000 Kilogr. Netto ruhig, loko biefiger 160 —194 

M. bez., do. ausländ. 195—220 M. bez. Roggen ſtill, per 1000 Kilo 
Netto loko hieſiger 140 bis 164 Mark bezahlt. — Gerſte per 1000 Kilo 
o loko Brauwaare Mark bez. u. Brief, do. gering. 
120—135 Mark bez u. Br. — Malz per 60 Kilo Netto loko 13 
bis 14 M. bez. u. Br., do. Saal⸗ 14.80 —15,30 M. bezahlt. Schkeuditz 
— Hafer pro 1000 Kilo Netto loko 132—144 M. bezahlt. — 
is pr. 1000 Ko. Netto loko —, do. rumäniſcher 152 M. bez, 
pr. 1000 Kilogramm Netto lolo 130-165 M. — 


er⸗ 


Mais 
Wicken 


— 


3 Erbſen pr. 1000 Kilo Netto loko große gut 215—240 M. bez. u. Br, 
WE do. kleine gut 150—175 M. bz. u. B., do. Futter⸗140—150 M. — Bohnen 
* pr. 100 Ko. Netto lolo 20—26 N. bez. u. Br. — Lupinen pr. 1000 


Kilo Netto loko gelb 110—115 Mark bez. — Del ſaat pr. 1000 Kilo 


Netto Raps — M. nom. — Leinſaat mittel — M. bez. 
u. Br., do. fein — M. bez. — Rübſen — M. — Oelkuchen 
pr. 100 Kilo loko biefige 14 Mark Brief. — Rüböl rohes 


lolo 73. Mark Brief, 
— Leindl_ ver 


ſchwed. — M. b 


31,00 —32.00 M., Nr. 0 28,50 
Nr. 2 15,5016 Mt f 


bis 11.75 M. 


Sprechfaakl. 


Mit Bezug auf die Ant vort im Briefkaſten des Mittagsblattes 
unſerer Zeitung vom 24. d. M. ſchreibt man uns: 

In der Proven; legen ſich Leute mit polnischen Namen ohne Fug 
und Recht das preußiſche Adelsprädikat in bedeutender Zahl bei. 
Mancher Gutsbeſitzer und zahlreiche Kaufleute nennen ſich „von“, indem 
ſie ſich entweder auf in Rußland ihnen zuſtehende Adelsrechte beruſen, 
oder die Eigenſchaft der Vorfahren der „Schlachta“ im Gegenſatze zu 
den Leibeigenen als Quelle ihres Rechtes benützen. Beides iſt falſch, 


denn die Rechte des Adels ſind an das Land gebunden. Nur wer in 
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g Ebe zur rechten Hand 
ante iſt nach b oder wer von Sr. Majeität dem 

önige von Preußen gemäß § 9 daſelbſt den Adel verliehen erhalten 
hat, iſt 5 von der desfallſigen Beſtimmung in der Reichsver⸗ 
faſſung) befugt, den Adel bei uns zu führen. Die unbefugte Annahme 
aber iſt nach 5 360, 8, St.⸗G.⸗B. eine Uebertretung. Der Richter hat 
nun, und zwar jeder, nicht bloß der aufſichtsführende Amtsrichter, die 
Verpflichtung, ſtrafbare ihm amtlich zur Kenntniß gekommene Handlun⸗ 
gen zur Verfolgung zu bringen und etwaige Vorfragen zur beſſeren Auf⸗ 
klärung für die Staatsanwaltſchaft zu ermitteln. . 

Außer dieſer allgemeinen Pflicht legt dem Richter ferner die A. C. O. 
vom 12. September 1830 noch die beſondere Verpflichtung auf, „bei der 
Ertheilung von Adelsprädikaten in öffentlichen Ausfertigungen und amt⸗ 
lichen Beſcheiden mit Vorſicht zu verfahren und in Fällen, wo der Adel 
nicht notoriſch iſt, den Anſoruch auf denſelben vor Beilegung 
ſorgfältig zu prüfen.” Dangch gehört es wohl unzweifelhaft zu den 
Obliegenheiten des Richters, die Rechtmäßigkeit der Adelsbeſugniſſe ſolcher 
zen die ſich dem Gerichte gegenüber als „von“ bezeichnen, zu prüfen. 

elbſtredend liegt dieſelbe Pflicht auch den anderen Behörden und ins’ 
beſondere den Polizei und den Standesbeamten ob. Obſchon bei der 
Uebernahme der Provinz nur beſtimmten Familien Adelsrechte ſeitens 
des Staates zuerkannt worden ſind, ſo zeigt doch der Umſtand, daß 
hier ſo auffallend viele Perſonen Anſpruch auf das Adelsprädikat er⸗ 
heben, wie unfiter das Rechtsbewußtſein in dieſem Punkte geworden 
iſt. Wir haben Fälle, wo der Vater ein gutes bürgerliches Gewerbe 
treibt, der Sohn aber über die Rechte des Vaters hinausgreift und 
ſich auf deſſen Geldverdienſt ſtützend, in den Adelſtand erhebt. Einen 
Nachweis erbringt ein ſolcher Herr trotz der Aufforderung nicht und 
bofft, wie das noch heute geſchieht, unangefochten dieſen ufurpirten 
Adel durch Eintragung in öffentliche Rollen, Regiſter und Akten, wenn 
nicht für ſich, jo doch für die Kinder unanfechtbar mit der Länge der 
Re EEE NEE A SEEN 


Preußen von einem adligen Vater aus einer 
3 II 9 A. L. R. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 

C ³˙¹·ꝗAm ] ¾ A . ̃⁵ ? 

Subhaſtationskalender für die Provinz 
Poſen 
für die Zeit vom 1. bis 15. Juni 1883. 
Guſammengeſtellt auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen.) 
Nachdruck ohne Quellenangabe verboten. 
Regierungsbezirk Bromberg. . 
„Amtsgericht Crone a. Br. Am 13. Juni, Vor: 
mittags 10 Uhr. Grundſtück Klein⸗Lonsk, Bl. Nr. 27; Fläche 19 
m. 84 Ar. 30 Qu.⸗Stab, Reinertrag 160,95 M., Nutzungswerth 

Amtsgericht Czarxnikau. Am 13. Juni, Vormit⸗ 
tags 91 Uhr, Koloniſtenſtelle der Karl Friedrich Nickel'ſchen Ehe⸗ 
leute zu Romannshof O/ G.; Flächenmaß 5 Belt. 56 Ar. 6) Dur 
Mtr., Reinertrag 4368 M. a 

mtsgericht Erin. Am 5. Juni, Vormittags 10 
Ubr. Grundſtück Joſephlowo Nr. 70, Fläche 2 Hekt. 28 Ar 10 Du. 
tab. Reinertrag 11,07 M., Nutzungswerth nicht veranlagt. 

Amtsgericht Inowrazlaw. Am 5. Juni, Vorm. 10 
Uhr. Das zu Osnieſzewo beleg ene, der Fr. v. Heynowska gehörige Ritter⸗ 
gut nebſt dem Grundſtück Osnieſzewo Ne 2, mit einem Flächeninhalt 
von 396 H. 99 Ar. 5) Qu.⸗Mtr. reſp. 17 H. 27 Ar, mit einem Rein⸗ 
ertrage von 2184,64 au Fi 94,70 Thlr. und einem Gebäudeſteuer⸗ 


Nutzungswerthe von \ 
t Schneidemühl. Am 6. Juni, Vor⸗ 


mtsgerich 
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zeichneten Grundſtück zu Schneid 
einer Parzelle Land; Nutzungswerth 75 M. 
misgeriht Schubin. 1) Am 6. Juni, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr. Glundſtück Drogoslam Nr. 10; Fläche 3 Heft. 19 
Ar. 10 Du-Stab, Reinertrag 16,80 M., Nutzungswerth 36 M. — 
2) Am 15. Juni, Vormittags 10 Uhr. Koloniſtengrunsdſtück 
Wladyslawowo Nr. 48; Fläche 1 H. 29 Ar. 20 Qu.⸗Stab, Reinertrag 
„Nutzungswerth 24 M. 
Amtsgericht Wirſitz. Am 14. Juni, Vormittags 
11 Uhr. Das im Kreiſe Wirſitz belegene, dem Herrmann Römer ge⸗ 
börige Rittergut Freymark, mit einem Flächenmaß von 870 Hkt. 75 Ar. 
26 Qu.⸗Stab, einem Reinertrag von 9716,13 M. und einem Nutzungs⸗ 
werth von 1449 M. 

Amtsgericht Bromberg. 1) Am 1. Juni, Vormit⸗ 
tags 9 Uhr. Grundſtück Nr. 5 zu Bromberg auf der Prinzenſtraße 
belegen. Nutzungswerth 997 M. — 2) Am 1. Juni, Vormittags 
10 Uhr. Nutzunas⸗ 


nhaus und 
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Grundſtück Nr. 2 zu Bromberg. Mittelſtraße. 


werth 762 M. — 3) Am 1. Juni. Vormittags 11 Uhr. 
Grundſtück Nr. 17 zu Prinzenthal belegen. Nutzungswerth 444 M. 
— 4) Am 2. Juni, Vormittags 9 Uhr. Grundſtück Nr. 16 
au Kleinau belegen; Fläche 1 Heit. 01 Ar. 70 Qu. Meter. Reinertrag 
„40 M. Nutzungswerth 24 M. — 5) Am 2. Juni, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr. Grundſtück Nr. 62 N Bromberg, Danzigerſtraße bes 
legen. Nutzungswerth 620 M. — 6) Am 2. Juni, Vormittags 
11 Uhr. Grundſtück Nr. 31 zu Przylenki belegen; Fläche 1 Hekt. 08 
Ar. 30 Qu.⸗Meter. Neinertag 13,05 M. Nutzungswerth 36 M. 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. 
Vom 28. bis 29. Mat, Mittags 12 Uhr. 

Karl Noak I. 17451, kieferne Schwellen, Schulitz⸗ Berlin. Herm. 
Reimann V. 639, liefernes Nundbols, Kanalsgarten⸗Bromberg. Guft. 
Töpper VIII. 1286, Schwellen, Schulitz⸗Berlin. Aug. Gieglehr XIII. 
3177, leer, Berlin⸗Bromberg. Karl Buckow XIII. 3211, leer, Berl n⸗ 
Thom. Karl Frohlot VIII. 1239, leer, Berlin⸗Bromberg. Heinrich 
Lück VIII. 673, leer, Bromberg⸗Fuchsſchwanz. Friedr. Feuerbaak 1. 
17308, kieferne Bretter, Schulitz⸗Berlin. Gottlieb Hoffmann VIII. 986, 
Dachpappe, Stettin ⸗ Bromberg. Wilhelm Boddin I. 16750, leer, 
Berlin⸗Bromberg Herm. Maſchke VI. 427, leer, Bromberg ⸗8. Schleuſe. 
Karl Heiſe I. 17521, leer, Berlin = Bromberg. Karl Breitag XIII. 
3374, leer, Berlin⸗Bromberg. l 

g Holzflößerei. 

Von der Weichſel: Tour Nr. 49, B. Ernſt⸗Bromberg für das 
Berliner Holz⸗Komtoir iſt abgeſchleuſt. 

Gegenwärtig ſchleuſt: Tour Nr. 52 J. Kretſchmer⸗Bromberg. 

Von der Oberbrahe: Tour J. Buchholz ⸗ Bromberg für B. M. 
Kraft Landeck iſt abgeſchleuſt. 


— ——— —— — 


Weiß —Fußſtreumehl, anerkannt als das wirkſamſte und unſchäd⸗ 
lichſte Mittel gegen Fußſchweiß, wundgelaufene Füße, Durchreiten, 
von der Kgl. Militärverwaltung empfohlen. In Blechdoſen mit Streu⸗ 
vorrichtung zu 1 Mk. und 175 Pf. mit der Firma Rothe Apotheke 
empfiehlt Radlauers Rothe Apotheke in Poſen. 


Seidenſtoffe (direkt — ohne n 
Schwarze, weiße u. farbige ſeidene Atlaſſe v. M. 1.25 bis M. 13.50 pr. Met. 
Schwarzſeidene Failles und Taffete . „ „ 1.80 „ „ 14.00 „ „ 
Schwarzſeid. Levant⸗ u. Satin merveilleux, „ 2.65 „ „ 14.50 , „ 
Farbige Failles und Taffete . „ „ 2.20 „ „ 8.60 „ „ 
Geſtreifte und karrirte Seidenſtoffe „ „ 1.80 , „ 7.65 „ „ 
Weiße Failles und Taffete . „ „ 220 „ „ 15.60 „ „ 
Farbige u. ſchwarze gan; ſeidene Damaſte „ „ 3.85 „ „ 14.50 , „ 
Louiſineſeide (ganz gekocht . . „ „ 295% „ 4.85 „ „ 
Farbige Satins merveilleux (ganz gekocht) „ „ 335, „ 6.75 „ „ 
Farbige Surah (gan: gekoch 2.85 5.45 


Nörſen-TFelegramme. 
(Wiederholt. ) 
Berlin, den 30. Mai (Telegr. Agentur.) 
Not. v 28. 


5 St.⸗Pr. 96 — 96 25 
els⸗Gn.⸗ „ „380 40 80 30 


alle Sorauer⸗ 105 59 „ Präm⸗Anl 1866134 251134 75 

Apr. Südbahn St A111 40 oſ, Prooinz.⸗B. A 121 50121 50 
Oberſe 9 e 257 5 A. 77 — 
Kronpr. Rudolf » ⸗ 71 25 N 71.71 60 
Oeſtr. Silberrente 67 2567 25 Reichsbank 149 60149 75 
Ungar 53 Papierr. — 74 — 1 Deutihe Bank Akt. 150 — 151 75 


do. 40 Goldrente 75 39) 75 75] Diskonto emmandit 194 501198 25 
Nufſ.⸗Engl. Anl. 1877 93 100 93 25 Königs⸗Laurahütte 130 — 131 — 

„ 13880 72 90 73 251 Dortmund. St.⸗ Pr 93 25, 94 80 
Nachbörſe: Franozſen 558 — Kredit 513 — Lombarden 263 — 


Galizie r. E.⸗A. 127 —1127 30 Kuſſiſche Banknoten?92 — 202 40 
Pr. konſol. 49 Ani 102 391102 30 Ruff. Engl. Anl. 1871 87 60 88 — 
1 Pfandbriefe 101 30,101 25 Poln 5% Pfandbr 92 80) 62 90 
55 ener Rentenbrieſe 01 301101 30 Roln, Liguid⸗Pfdbr. 54 60 54 75 
eſter. Banknoten 170 901171 — ] Oeſter. Kredit⸗Akt. 506 — 515 — 


Oeſter. Goldrente 64 75 81 75 Staatsbahn 560 — 555 — 
1860er Looſe 121 —|121 25] Lombarden 263 50266 — 
Italiener 92 4% 92 50 Jondft. matt 


Num. 60% Ani in 103 90103 75 


und Al ſchriſt des Grundbuchblattes, 
ingleichen etwaige Abſchätzungen, 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen und beſondere Kauf⸗ 
bedingungen ſind in unſerer Ge⸗ 
richtsſchreiberei Abtheilung I ein⸗ 
zuſehen. 1 

Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
um oder anderweite, zur Wirk⸗ 
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung 
in das Grundbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
tend zu machen haben, werden auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
des Ausſchluſſes see bis zum 
Erlaß des Zuſchlagsurtheils anzu⸗ 


ten oder noch zu ſtellenden beſon⸗ im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 2, 
deren Verkaufs = Bedingungen verſteigert werden. 

können im Bureau des unterzeih: | Der Auszug aus der Steuerrolle, 
neten Königl. Amtsgerichts wäh⸗ die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
rend der gewöhnlichen Sprechſtunden buchblattes von dem Grundſtücke 
Vormittags von 11 bis 1 Uhr ſund alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ 
eingeſehen werden. 5 den Nachrichten, ſowie die von den 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ Intereſſenten bereits geſtellten oder 
thumsrechte oder welche hypotheka⸗ noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
riſch nicht eingetragene Realrechte. kaufs⸗ Bedingungen können im 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte Bureau des unterzeichneten König⸗ 
ſedoch die Eintragung in das lichen Amtsgerichts während der ge⸗ 
Hypothekenbuch geſetzlich erforder⸗ wöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen 
lich iſt, auf das oben bezeichnete werden. 
Grundſtück geltend machen wollen. ar a 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Eigent 


Handelsregiſter. 
In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 2125, zufolge Verfügung von 
heute die Firma Jul. Ian. Löwin⸗ 
ohn zu Poſen und als deren In⸗ 
r der Kaufmann Julius Ignatz 
Löwinſohn hierſelbſt eingetragen t 
worden. A b 
ofen, 30. Mai 1883, 
Königl. Amtsgericht. 


Abtheilung IV. 


Subhafationspatent. 


Am. September d. J. F. Mattfeldt 
zormittags 104 Uhr, 

son das in elfe Gnesen bölenenr, Berlin 

von der Stadt Kletzko etwa 5 Kilo- Platz vor dem Neuen Thor 1a, 
meter entfernte expedirt Paſſagiere 


iltergut WiIlkowya Bremen nac 
Minen des le W; Am er 1 K & 


zwangsweiſe verſteigert werden. Die mit den Schnelldampfern des 


Fläche des fieigernden Grund⸗ 
Ms berg einichl der Wege 45 Norddeutschen Lioyd. 
Alle Auskunft unentgeltlich. 


Hectar 25 Ar 98 Qu.⸗M., deſſen 
Dr. Anjels’ Waſſer⸗ 


Reinertrag 1228 M. 29 Pf. und 
deſſen Nutzungswerth 756 M. — 


erſonen eu ı = 
Petfonen, Die Auszüge aus der Steuerrolle, 


welche 
umsrechte oder welche hypo⸗ 


EN Die den Gaſtwirth Johann und melden. Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen thekariſch nicht ei „die beglaubigte Abſchriſt des Grund⸗ fo} N 

Sezebgie igen Gheleuten ns Die Bietungs⸗Kaution beträgt Velfelgerules keene anaunmelben, ae — — Meant 19 — buchblatts, ſowie alle ſonſtigen Nach: heilauſlalt l. Jucmautel. 
| u en zu Lobſens belege 350040 Mark. x und zwar zur Vermeidung der Dritte jedoch die Eintragung in das ichten Kar dei dem Gerichtsſchreider Oeſterr. Schleſien.) 
den im Gandbuche den Lebens Lobfens, den 23. Mai 1883. | Präftufion. i „ 1Sapothefenbuc) gefeslich erforderlich der Abtb. IV. des Gerichts in Er:] In berrlichſter Gebirgslage, un⸗ 
Band J Blatt Nr. 120, bew Band. Königl. Amtsgericht. Der Beſchluß über die Ertheilung ist auf das oben bezeichnete Grundſtlick fahrung zu n 1 0 1 188 mittelbar am Walde gelegen, ſorg⸗ 
5 8 e e Brig des Zuſchlages 2 5 in dem auf Bee waren N 9 5 Eneſen. am 11. Mai 3. faite Berpfleaumg und, U 
d : . N hierdurch aufgefordert, ihre Anz 7 lung. Anwendun N 
f duc dae de ollen Bram belegene, unter Nr. 1112 im Hypo⸗ am 7. Juli 1883, ſprüche ſpäteſtens in dem Folgen Künigliches Amisgericht. ape, Maſſage, o geſernadelbäder. 
1 N thekenbuche eingetragene, den Gerber. Mittags um 11 Uhr, Verſteigerungstermine anzumelden. r Die Bahnſtation Ziegeuhals eine 
0 9 Du 4 883 RR 1 Ba Rh: e den Zuschlags wind in dem auf 70 Auktion. Wee ente — 
8 ten gehoͤrige Grundſtück, welches Termine öffentlich verkündet werden. a Tro 8 

Eu: In 10 Uhr, ff e ee von ki, en gr zgericht. den 13. Juli 1883, Scene gs 10 Uhr „ Königsdorf 

im W N 3 legt i e ee en a 3 - Mittags um 12 Uhr, werde ich 8 Wobnung Jastr zemb 0 8 
mim We 5 : mein STUDIE Re | —ʃ- Zi 2 A, 5 4 * 
uon Öffentlich an den Meiſtbieten. Neinertrage von 24,18 Mk. und zur Aothwendiger Verkauf 10 ene e der 45 Kiſten Zigarren & 100 Eiſenbahnſtation Loslan, 
den verſteigert und demnächſt das] Hebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 9 45 fündet werden. Stück, ca. 7 Ztr. Cicho⸗ Wohnungen in der Bade⸗Apo⸗ 
Arttbeil über die Ertheilung des werthe von 90 Maik veranlagt iſt Das in Be Gutsbezirk be. "g abiſchin den 16. Mai 1883 3 . theke bei mäßigen Preiſen. — Pro⸗ 
Br — li 1883 W enen e 4 en a8 dn SH Königl. Amtagericht rien, 1 Faß Sorup Be 1 1 lb er, 
5 „Eheleuten au amlitz⸗Neulan + e cin . Zah⸗ und franko Apotheker J. Frank 
den 11. Ju y|ftation gehörige Grumbitid Manie Gul a una | ieibitenb, gegen ler Dante Babe i ela und Bab ranigsdor: 


lung öffentlich verſteigern. 
Scholz, 
Gerichtsvollzieher in Obornik. 


den 7. Jali 1883, 


Die zu perſteigernden Grundſtücke Vorm. um 10 Uhr, 
find zur Grundſteuer bei einem der⸗ im NH zu Zduny verfteigert 


Jaſtrzeme. 


Ausverkauf. 


Ein altes Schnittwaarengeſchäft, 


Oeffentliche perſteigerung. 
Freitag, den 1. Juni 1883, 
Vormittags 10 Uhr, 


bezirk Nr. 25, welches mit einem 
Flächeninhalte von 10 ha 28 a 
50 am der Grundſteuer unterliegt 
und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 


N terli . ertrage von 16,12 Thlr. veranlagt iſt, ich ; | j ig 6 : h 

8 4 2 n 40 Jan 1 ba 46 9 Der Auszug aus der Steuerrolle, oll behufs e im werde ud en Häckf Wobnung , Im Preiſe bis 60,000 mit, guter Runbfchat, Jol inn 

Vun einen Neinertrage von 23Boloie beglaubigte. Abſchrt peg Jege der nothwendigen Subha' eine Häckſelmaſchine Thaler halber, verkauft werden. „ Die Jab⸗ 

Mit ned zur Gebäudeſteuer mit Grund ſtation gegen gleich baare Bezahlung öffent⸗ ien .; i kungebebingunnen‘ en dun le 

NMark und zur MN udeſteuer 1 rundbuchblatkes von dem Grund: 7 lich meiſtbietend verſtei we wird ein Gut, Pr. Poſen, mit gutem und billig. Reflectanten wollen ſich 
einem jährliche, Nutzungswerth von — une Nec ben i den 12. Juli 1883, Scholz gern. Boden und Bauitend zu kaufen ner) gefälligſt melden bei 


AR . veraftiay. 


Nee Steuerrolle von ſucht. Direkte Offr. an Herrn Obft, 


. Wolf Roſeufeld 
Breslau, Alexanderſtr. 2 erbeten. 


00 f j ; } 
Auszug aus den Intereſſenten bereits geſtell⸗ Mittags um 12 Uhr, Gerichtsvollzieher in Obornik. Schwerſenz bei Poſe 


ee e e 


RR): 
A — 


dem Ciienbahn-Diveltionsbesir|Mündelmässige Hypotheken . .] 23 988 530 


Köln (rechtsrheiniſch) unterſtellt g ER 
geweſener Stationen aus dem] Kautionsdarlehne und Policen 
Verbande. vor schüsse 
Aufnahme mehrerer bisher zum Hausgrundstück und Mobiliar 
Eiſenbabn⸗Dircktlonsbezirk El⸗ Am 31. Dezember 1882 fällige 
berfeld gehörig geweſener Sta⸗ Beiträge 
tionen in den Verband. e 
. Anderweite Frachtſätze für den 1883 zahlbar werdende Beitrags- 
1 e aa raten . FRE Ne 
venzübergangs- Stationen Jä⸗ Stückzinsen 
N gerndorf, Mittelwalde, Myslo⸗ 5 
witz, Oderberg, Oswieeem und 
Entfernungen für die in den Ziegenhals der Ooerſchleſiſchen 
Tarif neu aufgenommenen Sta⸗ Eiſenbahn einerſeits und den 
tionen weſtlichen Verbandſtationen der 
Loslau und Montwy Strecken Emden⸗Meopen⸗Heme⸗ 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. lingen⸗Kirchweyhe⸗Bohmte und 


5 466 211 
1096 598 


** 


696 771 


805 023 
514 53 


22 Verth. 


a 


38 127 408 83 


® 


den Verkehr zwiſchen Stationen 
des Eiſenbahn⸗Direktionsbezirks 
Elberfeld einerfeiis und Sta⸗ 
tionen der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn andererſeils vom 1. Mai 


Eiſenbahn⸗Direltionsbezirkes Elber⸗ 
eld einerſeits und Stationen der 
berſchleſiſchen Eiſenbarn anderer: 
ſeits vom 1. Mai 1882 nebſt Nach⸗ 
trägen enthaltenen Entfernungen, 
Fracht ſätze und Beſtimmungen für 1882 nebſt Nachträgen enthal⸗ 5 
die linksrheiniſchen Stationen wer⸗ tenen Entfernungen, Frachtſätze auf der Insel Rügen 
den durch den vorliegenden Nachtrag und Beſtimmungen für die nun: y 
aufgehoben. Der Letztere iſt 


bandftetionen käuflich au haben. 
Breslau, den 26. Mai 1883. 
Königliche Direktion 


0 


t 

2 

j * 

5 

— gmenflat 5 Mags. Küster’s Hötel, 

„ ‚enberus 3 = 7 ——— | Altrenommirtes Haus. Empfiehlt sich durch elegante Einrichtung, solide Preise mit 
} 2. Ren ee Honkurguerfahren. aufmerksamer Bedienung. Prospekt gratis. 3 


zum Kilometerzeiger. In dem Konkursverfahren über 
Aus ſcheidung mehrerer bisher das Vermögen des Kaufmanns 
dem Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Johann Mizolalozak — in Firma 
Elberfeld unterſtellt geweſener B. Mikolajozak — zu Poſen iſt 
Stationen aus dem Verbande. in Folge eines von dem Gemein⸗ 


S 


Ostseebad Zinnowitz. 
Jnſel Uſedom. Eiſenbahnſtation Wolgaſt 


* 


Eiſenbahn⸗Direktionsbezuk Kölnſeinem Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ 
(rechtsrheiniſch) angehörig ge⸗ 
weſener Stationen in den Ver⸗ 


termin auf 


den 30. Juni 1883, 


Vormittags 11 Uhr, 


und bietet Gelegenheit zu vielen lohnende 1 Ausflügen. 
Zinnowitz, 


band. - 
» Underweite Bezeichnung der 
Stationen Borken⸗Gemen und 
— — a. 5 lite 
ntſernungen für bie in den rt 
Tarif neu aufgenommenen Sta Voſen, ert Mai 1853. 
tionen Loslau und Montwy der zrunk, 
J Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. „G richtsſchreiber 
Aufnahme der Station Saarn] des Königlichen Amtsgerichts. 
des Eiſenbahn⸗Direktionsbezirks De a nr 


g.. 


. 


Abth. IV. hierſelbſt anberaumt. 


© 


billige und bequeme Wohnungen vorhanden. 


Kurtaxe für Familien nur 3 Mark. Badeärzte am Orte. 

Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt 
Elberfeld in die Ausnahmetariſe Die Bade⸗Direktion. 
2 und 3 für Eiſen und Stabi. 


„Berichtigungen, u. A auch Er⸗ — ie Matra0-Bept. BAD PYRMONT. 1 — — 
ö höhung der Entfernung Mittel⸗ Altbekannte Stahl- und Hoolquellen. 


le, Salze, Moor: g 
walde⸗ochdahl von 808 auf | penn von Stahl- 9 e Fa ee bene 
7 gültig vom 15. Juliſlichem Gehalte inkl. Wohnungs⸗ und zu richten; fenftige Anfragen erledigt Fürſtl. Hrunnen- Direction. 

88 


1883 ab. ER Feuerungs⸗Entſchädigung dotirte 
Die in dem Güter Tarif für den Lehrerstelle ſofort zu beſetzen. 
N Verlehr zwiſchen Stationen des] Das Gebalt ſteigt nach zurück 
Eiſenbabn⸗Direktionsbezukes Köln gelegten fünf dreifahrigen und zwei 
(rechtsrheiniſch) einerſeits und Sta⸗ fünflährigen Dienftperioden am. je 
tionen der Oberſchleſiſchen Eiien: 120 Mark bis auf 1740 Mark. 
bahn andererſeits vomsl. Mai 1882] Bewerbungen find bis zum 1. 
* nebſt Nachträgen enthaltenen Ent⸗ Juli c. unter Beifügung der Ori⸗ 

fernungen, Frachtſätze und Beſtim⸗ ginal⸗ Zeugnifie an den mitunter⸗ 
nungen für die nunmehr in den zeichneten Magigrat zu richten. 


Dueltionsbezirk Elberfeld überge⸗ R 
gangenen en ee Strecken Der Magiſtrat und 
kathol. Schulvorſtand. 


-] 


je 


Düſſeldorf⸗Hörde und Betzdorf⸗Sie⸗ 
gen werden durch den vorliegenden 
Nachtrag aufgehoben. 
Druckexemplare des Letzteren 
zum Preiſe von 0,10 M. auf den 
dabdand Stationen käuflich zu 
aben. g & 
Breslau, den 26. Mai 1883, Frei von allen ſchädlichen Stoffen. 
Königliche Direktion erſetzt daſſelbe Borax, Wachs ze, 
der Oberſchleſiſchen Eiſeubahn. einfach und r seh 0 Se 
i 7 = wendung, erzeugt es eine elegante 
Ein mittleres Haus⸗ Plättwaſche — blendender Weiße 
grundſtück ſund elafüſcher Steifheit. In Flaſchen 
in Poſen, welches ſich auf 8 bis 


Gu st 25 Pf zu haben bei 

9 pCt. veriinft, iſt umſtändehalber 

mit einem Gulbaben von ca. 18,000 8 av Ephraim, 
kark gegen eine gutgelegene Land: — 

Teſitzung von 180-300 M. zu vers] Junge fette Gänfe empfichſt 

kauſchen. Offerten sub H. F. poft:| billigit 

Jagernd Pudewitz. Meyer Katz, Judenſtr. 27. 


Die Bade⸗Direction. 
Johannes Scherr's @ 


I © 
. 7 Aufluge 
9 \ ! 81 Hefte AM. 1. 50. 
Zwei Jaßrlauſende dr 0 


ulſchen Lebens kinkturgeſchichtlich geſchildert. 
72 Groß. Folio-Seiten et; 19 te det e und ca. 5 ene Be —.— 

ag erſte Heft der 4. 10 diejeg nationalen Hause u. Familienbuchs erſchien ſoeben. Ein⸗ 
aufepenin aden Duchhaw gu; pl aratiß u, fran ſo, auch von MS pemann In Stuttgart, 


4 


N > 12 


74 Vorausbezahlte Prämie. . . . 6 967 
Uebersohuss Endo 1882 (Sicher- | 
heitsfonds )) 7 536 800 96 


J 

= 

2 der Garderobe und Leibwäſche für 
re Damen, Mädchen und 1 3 
J 


FCC 
Ostseebad Sassnitz 


ein dnn der Post- und Telegraphen-Station. 
Saison von Mitte Juni bis Ende September. Badeeinrichtungen vorzüglich. 
8 Kalte und warme Seebäder. Arzt am Orte. Prospekte gratis durch 


ittag ‚fein modernes Luxus bad, hat ſich bisher feinen ländlichen Charakter ge⸗ 
vor dem Königlichen Amtsgerichte wahrt und hierdurch eine beſondere Anziehungskraft bekundet; es ermög⸗ 
licht auch minder begüterten Familien, ein Seebad zu genießen, dal D 


Gute Reſtaurants, warme Seebäder, Poſt⸗ und Telegraphenſtation. 
Zweimal täglich Poſtverbindung mit dem eine Meile entfernten Wolgaſt. 


. 7 f 5 
Am 1. Juni 1883 tritt zum Staats. Am 1. Juni 1883 trüt zum | N . h t li h | 1 e zu ah 
babntari ſchen Stationen der Staatsbahntariſe zwiſchen Stationen h £ 88 afeieie 
Se l gd ber aa Slender gn bbbnspersle brüngs ESBLISL alt ZU elpalg ace ie 
und Stationen des Eiſenbahn⸗Direk⸗ |feit8 und Stationen des Eiſenbahn⸗ . . Wen nit 5 
tionsbezirkes Köln (linksrbeiniſch) Direktionsbezirkes Köln (rechtsrhei⸗ auf Gegenseitigkeit gegründet 1830. terbaltumaäblatt 
ee dee . m: 1 en Vermögens-Ausweis Ende December 1882. die 14 Inge eine 
5 enthält: n g x 
I. Menberung der Nomenklatur Derselbe entbätt: Vermögensbestand. m. u _ Verbindlichkelten. n. | Bee bi br. 
= ge — 2.1. F der Baare Kasse und Guthaben bei Schaden- Reserve für die Todesfall- En au 1 — 
33 metaxife 1. und 2. der Reichsbank . . 13 100 28 branche x 5468 0 „ Nürlihericheinen: 
8. — — V 252 Wechsel und Staatspapiere 389 640 14 | Prämien-Reservefonds für die 2 Vitae Unten 
Ausſcheidung mehrerer Bbißber|Lombarddarlehne . . . . . 12000 — Todesfallbranch e . 27 662 544 04 kum⸗ 


16 Fonds der Aussteuer-Versicherten | 1561331 48] mern zu je 3,2 Werne 
Fonds der Kautionsdarlehns- 
680 Empfänger 3 
380 Amertiestiönstenäe f. Hypotheken 215 903 88] ferner Kunſtgewerbliches. 
Pensionsfonds der Gesellschafts- 
23 beamten 1 
Dividenden-Reservefonds (Div. 


F 180 486 


Versicherungsbestand Bate 1882: 35 e eee = 8 8 
Anderweite vom 20. November Nortrup⸗Freren andererſeits. Einnahme ee r ee b im Jahre 1882: 1 90 Pf, tn 


die Bade-Verwaltung. 


stsee-Bad Sassnitz a. Rügen. 


mit den feinften Gewürzen marinirt 
die Doſe ca. 8 Pfd. ſchwer, 3,50 M. 


das Faß ca 10 P 


auce, 


Pfd. 
. 8 Pfd. 


. N. Kr 
Fiſch⸗ und Fi 


„Kreuz, 
ſchlonſerven⸗Handlung, 


Pf. Bienenwachs 1.30 Pf 


illiger. i 
Soltau, Lüneburger Haide. 
E. Dransfeld, Imkerei. 


Harzkä echte, grosse, fein und 

Se, pikant, Postkisten, 8 

— un M. 3,60 incl,, aucb gegen 
achnahme 

Herm. Kasties jun, Harzburg. 


verbeſſerter Konſtruktion 
mit Ventilationsdeckel 
empfiehlt 


Markt 55, 
neben Frenzel u. Comp. 


658 692 50] traits berühmter 2 e 


69 213 78 Frauenwelt“, einen illuſtrirten 
660 Wirthſchaftliches und Briefmappe. 1 


elikateß⸗ BSH 


i ff. ae 555 ee 
h 1 „„ die Blechdoſe ca d wer 
Der Badeort zeichnet ſich aus durch vorzüglichen Strand, berrliche7 M., Silber⸗Lachs ff. in Gallert, 
„Aufnahme mehrerer bisher demſſchuldner gemachten Vorſchlags au) Waldungen (theils Kiefern, theils Laubholz), ſehe geſchützte Lage, welche die A Id chm Ans 
h auch ſchwächlichen Perſonen und Kindern, ſelbſt bei rauher Witterung, die Doje ca 8 Bid, ade adden. 


den Aufenthalt im Freien geſtaltet, und prachtvolle Ausſichtspunkte, deringe, nach dem Fange ſofort 


ge: 


ſchwer oder 
ſchwer, 5 M.. 
orntal⸗Rouladen in Gallert, die 
Doſe ca. 8 Pd. ſchwer, 5 M, Alles 
franko bei Nachnahme des Betrag s. 


Cröslin a. d. Ditiee, Rab. Stralſund 


olli gegen Nachnahme. Engros 
Cioſchränkhe 


„Wehe, 


enthaltend: Novellen, ein re 
Feuilleton, jährlich 24 große Por⸗ 


a 
rſchie⸗ A 
denes, a 3 
Neuigkeits Bericht „Aus der 
Moden: und Toiletten » Bericht, 9 


472 Nummern mit Toiletten und 5 

Handarbeiten, enthalten gegen 4 
2000 Abbildungen mit Besch rei 
bung, welche das ganze Gebiet 


wie für das zartere Kindesalter 
umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche 
für Herren und die Bett⸗ und 


eee e e be Fe V e een e, 
(eu op.) für die nachrichtlich in genommenen Stationen Loslau Dividende im Durchschnitt der letzten 4 Jahre: 40 pCt, für 1884: 41 pt. 12 Beilagen mit etwa 200 Schnitt⸗ A 
den Tarif aufgenommenen Sta.,“ und Montwy der Oberſchle⸗ der ordentlichen Jahresbeiträge. F r f 
—.— eee A 7. 1 mit dem Weitere Auskunft ertheilen auf Anfrage die Gesellschaft selbst, sowie deren Ver-] Potzeichnungen für Weiß: und 3 
7. Ergänzungen und Berichti⸗ 15. November „1882 in Kraſtſ treter, in: ; 8 a Namens Chiffren ze. 1 
gungen. getretene. erhöhte Fracht äße Posen: Siegfried Lichtenstein, Haupt-Agent.] Meseritz: Herm. Lehmann, Färbereibesitzer. Die De farbige 3 =? a 
— 5 1. . ingen * e . De Bentschen: H. Mansard. Ostrowo: Samuel Herzfeld. ner jährlich 12 Kunftblätter, „Bil⸗ } 
agel Wieser, Mülbelne Platten und richtlich in den Tarif gufge⸗ Fraustadt: Heinrich Wehlan. Rawitsch: Herm. Putzke. dermappe“, und koſtet das Heft j 
Sieber born tretin mit einem noch nommenen Staticnen Brom. Gnesen: D. Feilchenfeld. Schneidemühl: Louis Ansbach. 5 24 Jährlich) 50 Pf. { 
näber bekannt zu machenden Tage berg, Kreuz un Thorn der Grätz: Thierarzt Schick. Schrimm: Nikodem Kucharski, Rendant der Ku re, (abrlich = ne 
nut. dem Güter-Tarif für den] 8. — ggihen 9 Inowrazla w: Emil Fiedler. - 5 N Volksbank. Modenbilder, 12 Koftlimbilver und 
Verlehr zwiſchen Stationen des Die in dem Güter: Tarif für Lissa: Philipp Hannaeh, Eisenhändler. Wongrowitz: Gustav Kroll, Lehrer. 12 farbige Kinderbilder) kfoſtet 


vierteljährlich 4 Mark 25 Pf. 3 
Alle Buchhandlungen nehmen jeder⸗ 5; 

zeit Beſtellungen an, mit Aus: = 
nahme der Heftausgabe auch alle a 
Poſtanſtalten. — Probe⸗Nummern 
gratis und franco durch die Ex⸗ 
pedition, Berlin W., Potsdamer⸗ 
ſtraße 38. 


je 


Unübertreffl. Mittel, leicht u. schnell 
Javier. Gesang ete. zu erlernen. Lehrtz 
Noten, Tasten, Tonleitern, 
Intervalle, Accorde, Cadenzen, 
Tonstufenverhältnisse, Modun- 
Intionen,Tenornoten,Altnoten, 
Transpositien, Partiturstim- - 
men, ital. Noten- u. Tastem- 
benennungen, Octaventheilun- 
zen (Segmente), Tonsechwin- 
gungen etc. — Zu beziehen durch 
alle Musikhandl, sowie gegen Ein- 


sendung von 3Mk. franco vom Verleger 
C. Gregurke, Berlin, Brücken- 


strasse 13a. 


Im Auftrage des Beſitzers des 


[Gutes Adl. Tengutten, Kreiſes 


Bratheringe, ausgeweidete, in Allenſtein, habe ich einen Terme 
Butter gebraten mit pikanter Sauce, zur Entgegennahme von Kaufofferten 


auf den 14. Juni c. hierſelbſt in 


3,50 M., meinem Geſchäftslocale anberaumt. 
die Kiſte,. T. liegt 1 Meile vom Bahnboſe 


Wartenburg. 14 M. von der Kreis⸗ 
ſtadt, mit Landgericht und Gymna⸗ 
ſium. Cgauſſee 4. Bahnhof wird ge⸗ 
baut. T. iſt 884 magd. M. groß. 
Zur Uebernahme find 45.000 Mark 
erforderlich. Beſchreibung des Gutes. 
Inventarregiſter und Gutskarte find 


| 
d 
| 
| 
bei mir einzuſehen. 2 
a 
2 
4 
| 
1 
; 


Allenſtein, im Mai 1883. 
Wolski, Rechtsanwalt. 


Eiſen⸗ und Eifenwanten: 
Geſchäſt 


beabſichtige unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen anderer Unternehmungen 
balber ſofort oder per 1. Juli zu 
verkaufen. 


Philipp Badt, 
Grätz, Prov. Poſen. 


Haus verkauf. 


Zwei Häuſßer auf dem Markte, ge⸗ 
2 dem Rathhauſe, in guter 
ſchäftslage, beſtehend aus zwei 
Laden und Wohnungen, in gutem 
uſtande find zu verkaufen. Die 
Zahlungen werden ſehr leicht ge⸗ 
macht werden. Meflectanten wollen 
ſich gefälligft melden bei 
Wolf Noſeufeld, 
werſen bei Poſen. 
Eine Waſſermühle wird zu 
kaufen oder zu pichten geſucht, Of⸗ 
ferten unter 8 8 befördert die Ex⸗ 
pedition dieſer Zitung. > 


Butterlieferung 
wird geſucht. Offerten mit Preis⸗ 
angabe unter Chiffce R. S. poſtl. 


Billigste und reellste Bezugsquelle! 


Reichhaltigste Auswahl der neusten und modernsten „Tapeten und Borduren“ bis zu 
den allerfeinsten Qualitäten, welche sich durch Formenschönheit der Zeichnungen und neue eflect- 
Aolle Farbentöne ganz besonders auszeichnen, zu 


MER wahrhaft überraschend billigen Preisen. 
Feinste Gobelin-Brokat-Tapeten, Rolle v. 25 Pf. bis 1,50 Mk. 


Stoff-Imitation-Tapeten (neu), zu den Möbelstoffen passend, Rolle von 45 Pf. 


F abrik. B. CASP ARI, Geschmackvolle Gold-Tapeten, Rolle von 50 Pf. bis 75 Pf., sehr haltbar im 


Berlin SW., Beuthstr 12 Golde und, im Zimmer angelegt, von theuren Gold-Tapeten nicht zu unterscheiden. 
Ecke Leipzigerstrasse. Elegante Glanz-Tapeten, Rolle 40—50 Pf. Sehr schöne Tapeten, à Rolle 20—30 Pf. 


Muster franco. 


IE 


Am 16. Juni d. Am 16. Juni d. J, Nachmittags 3 Uhr, Rorſinerſſr 14 1 dt Nachmittags 3 Uhr, 


findet in Poſen im kleinen „Bazarſaal die 


neunte ordentliche Generalverfammlung 


der „Veſta“, Lebensverſicherungsbank auf Gegenſeitigkeit, ftatt, 
welcher wir die laut SS 7, 8 und 9 des Statuts fimmberechtigten 
sr ergebenft einladen. Eintrittskarten werden gegen ga 


CCC ZERRTZELT EEE » 
Ein gebud. bescheid. junges Dad: | Familien ichten. Dem Herrn Poll ei- Präſidenten 
Berlinerſtr. 14, 1. El. ei GEBEN e e Bu 1 5 an eines von en Gonne den find 
50 von dem hieſigen Komite aus der, 

Jochhertſchaflihe Woh⸗ . gear Kinder zum 1. Jun 8 5 90 al 1885 an für die vom Rhein überſchwemmten 

t. Erwünſcht < efäbigung, bie) Poſen, den 3 Einwohner, veranſtalteten Sammlung 

uſnung: 7 Zimmer, Küche, e der Kinder überwachen P. Stiller u. Frau, durch mich, gemäß der Bekannt 

nen. Zeugniſſe, Photographie — .. eb. Marquardt. . machung vom 5. Woril er. am 8. 

Nebengelaß fofort zu ien nd. nel find einzus) Heute Nacht entſchlief nach ſchweren März M. 1000 und am 5. April er. 

der Certifikate reſp. Policen nebſt letzter Beitragsquittung von unfere Leiden meine innigſtgeliebte Gattin. M. 7440 28 überſandt worden. Ver⸗ 
Bureau in der Zeit vom 9. bis 15. Juni d. J. von 9 Uhr Morgens vermiethen. en Kaufmann Alma Lindner, unſere liebe Mutier, Großmutter, wendet find nach feiner Mittbeilung 
bis 5 — ee ed gt. Horedender Vollmacht (ch „Ein mil. Nane Bromberg, Kornmarkt 6. Fange unter, Schwägerin und von der zweiten Sendung für die 
ertreter aben mit entſprechender ouma zu verſehen ür mei lei ſch⸗ d 2 t: Tante Rheinprovi 5 * al r 

($ 9 des Statute). 8 zu vam Bismarckſtr 9 3 Gt. Gr en, c und Wurde]? Jette Gemsler geb. Hiller. dag Fer be 5 


5 Gegenttand der Tagesordnung bilden 2 gut möol. Zimmer ſino Kanonen: i Um ſtille Tbeunabme bitten Regierungsbezirk den, 
' 1. Ceran der Serfammlung durch den Borfigenben des Ver- eg 12. I. kum 1. Aumi su vorm | „einen Deheling. Die Hinterbliebenen, enen Werte 1850 M. e . e 
Er waltungsraths. Sapiehaplatz 5 zwei unmöblirte 


Friedrich Roeschke, Bolen, Berlin, 81880 London.] Die nachträglich von der Re⸗ | 
Waſſerſtraße Nr. 23. 9. Mai 188 daction des Poſener Sonntagablattes. 


2. Bericht der Direktion über die Geſchäftsthäti igteit der Bank im) Zimmer ſofort zu vermiethen. 


8 Jabre 1882 und Vorlage der Bilanz per 31. Dezember 1882. Wi on nend 5 nen Fon Die nen findet Weg der Groedition des Samter'ſchen 

k 3. Bericht der Reviſionskommiſſion. Mühlenſtraße⸗ 28 Einen Lehrling Nachmittags 4 Uhr, vom Trauer⸗ Rreißblatte und vom Herrn Lands 
7 4. Decarge-Ertbeilung an den Vorftand. eine Wohnung von 4 Zimmern, per fofort hut baufe Judenftraße 26 ftatt. rath Zwicker, welcher vorber ſchnn 
8 5. Wahl eines Mitgliedes des Verwaltungsraths an Stelle des Küche und Nebengelaß, J. Etage 0. W. Paulmann, Für die liebevolle Theilnahme, 1165. M. eingeſandt an ee 

h ausgeſchiedenen. vom 1. Juli ab au vermiethen. Riemermeiſter. Waſſerſtr. 4. welche uns bei der Beerdigung des ſablten Beiträge von M. 4 NM. 


6. Wahl der 8 


Poſen den 15. Mai 1 aufmanns J. H. Guttmann von 


n Freunden und Bekann⸗ 


Ein möbl. Vorderzimmer billig 


12 und M 3, zuſammen M. 1920 
ſind von mir an die gleiche Adreſſe | 


Holzbranche. 


N 15 . ten in fo reichem Maße entgegenge⸗ delördert worden. 

. 2 „Vesta“, 7 5 e nn nd 8 ſprechen 5 er Poſen, 5 Mai 1883. 

| Sebensverfiherungsbank auf Gegenfeitigkeit, zus Berhſtraße Tale, Km m der Buojibrun, 5 Hus. Pose d 28 Nn 4 A bisheriger Schakweifer 
b Der Präfident des Verwaltungsraths: Der Generaltirektor: u die u Etage, 7 Piecen nedft Zu: nachweislich auch ur Reiſe höchſt 

| Siboi ». Sr . u e 

0 Halbdorfſtr. 36, II Et. 4 Zim. ſäbrige Stellung per bald an Schranke, Kaſſetten off 


Ordentliche General⸗Verſammlung ebene, zu verm. Zu zu verändern. Gefl. Offerten unter Gel 1 . Donnerſtag den 31. Mai: 


u. Küche, 
= „ 2 erfragen Gartenstr. 2, part. rechts. T 210 an Rudolf Moſſe, Breslau] Toten, KI. Ntterur 3.— Gro ' 
2 2 2 . kl. öbl. E ü bete 1 2 . 
Beamten⸗ Se und Hülfs⸗ Vereins IM. mona. 22 8 St. Wat . 112 wei junge Bereiter wercen nach Schlenniges Heitaths⸗ Militär⸗ „Konzert, 
u Poſen 2 möblirte Zimmer, pas terre, mit Warſchau geſucht, von leichtem Ge: Geſuch. aegeben von der Kapelle des Int 


Sonnabend den 9. Juni 1883, Abends 8 Uhr, 
im großen Lambert'ſchen Saale. 


Tagesordnung: 
Verwaltungs⸗ und Kaſſenbericht. 
Bericht der Reviſtonskommiſſion 8 die Rechnung pro 1881/82, 


8 Eingang, find mit oder wicht, der polniſchen und deutſchen 


ohne Beköſti-ung zu vermiethen Sprache oder der deutſchen unde. Kapell „ Fiſcher: w 
Bäckerſtraße 16, varterre. fransöflfchen Sprache mächtig. Ko- Jabre, Ohne Kinder, aut fituieter war“ meifters 28 ge 


pien der Zeugniſſe, ſowie Anſorüͤche Rittergutsbeſi er 
Villa Gutjahn, Zopot, ET e ee e; U. Trypolskl 


wünſcht ſich baldigſt zu verhei⸗ Ber 5 Ubr. 
event. Ertheilung der Decharg find fein möbl. Wohnungen und Nr. 22, einzuſenden. rathen. Wittwen 2 Kinder) oder 


1. 
2. 
3. Vorlegung und Beitätigung des Ausgube⸗ «Etats pro 1883/84 [Zimmer mit guch obne Wenfion| Ein tanger Tapezierergehüfe, Jungfrauen im Alter von etwa 30 Victor ia-Theater 

= Wahl des Vereind-Nendanten. zu vermiethen. Näberes ift zu erfrag. eben ſo Jah en, wirthſchaftlichen Sinnes, in en. 2 
6. 

. 


Ein ſebr ſtattlicher Wittwer, 52 gt. Nr 99, unter Leitung des 


&: Mat der enen e een bergen für Wagenladirer ee Tie. 21. Mai: 
@tallungen 85 verpachten für finden Lohn de Beſchäftigung bei Te e Der luſtige Krieg 
+ — 


Perſönliche An elegenheiten. 
4 und 6 5 in der Ehe und auf dem Lande 

8. Niederſchlagung . Außenſtände. un Pferd ihr Lebensglück zu finden hoffen, Große Operette in 3 Alten, von 
Joh. Strauſt. 


hohem Lohn be 
Der Vorſtand. _Wäheres Hotel de Barid. M de. wollen ihre Adreſſe, aan de mii 
Morgen Freitag, den 1. 


E a I — Wegen Abreise Photographie und Angabe der Fa⸗ 
b Für Hausfrauen! 


e _ len; situ „ nrreunsel sone es Aare 
1 Rokietnica liefert jeden Montag, |n Per ſofort ſuche ich für] Zeuung abgeben. . Heilbronn's 
f Mittwoch und Freitag Sapiehaplatz feinſte Tafelbutter 


1. Juli zu vermiethen. Friedrichs⸗ 
mein Kolonialwaaren⸗ und]. Vermittler durchaus verbeten. Volks ⸗T heater. 
(nicht Centrifuge) auf Eis pro Pfd. 1,10 M 


ſraße 12, 2 Treppen von 11—4 Uhr. 
Ein Comptoir und berrſchaftliche Dielletion ſelbſtverſtändlich. 
D nee e eee i Donnerſtag, den 31. Mai 1883: 
dh münſchs meine Tochter, 24 Gaſtwiel der beliebten Chanſonetten 


Wohnungen zu verm. St. Martin 26. Delikateſſen⸗ Geſchäft einen 
Em gr. fr. möbl. Zimmer die vers tüchtigen, nicht zu jungen Jahre alt, evang. Relig, zu! ver: DE Geschwiner Menotti 


Eine renommite mietben Schützenſtr. 3, II. Offert heirathen an einen tüchtigen Land⸗ 
i Ein junger Manu, Necla. ann. fferten unter wuth mit Vermögen. — Mitgift une Fl Barckanen, 515 
Fabrik landw. Maſchinen 24 Jahre alt, noch in Stellung, ſucht A. Z. 50 an die Exped. ein Pat: Rittergut in Schlelien W ragen 3 eis 


ſucht fomon! für ihre Erzeugniſſe als für die in General⸗Vertretung pr. 1. Juli oder 1. Aug. c. Stellung 


* mit ſämmtlichem Inventar. Des⸗ 
Ir übernommenen Locomobilen und Dampf: Drefchmafchinen einer in einem Mglerialwaarengeſchäft 


fallſige Anträge — 145 anonym, 
A. H 


Gaſtſpiel der jugendlichen Luftkünſt⸗ 
lerin Miſtreß Eleonore, DE 


dieſer Zeitung. 


k bedeutenden "richt! Firma emer mittleren Prov.⸗Stadt, welches bitte Breslau, Poſtamt 1 
E ti üchti e Vertreter er nach kürzerer Zeit, für eigene Manrergefellen Fe die Direktion, _ 
80 * Rechnung übernehmen könnte. Gefl. Ein Gutsbeſitzer, evangeliſch, 23] Huswartige Famuten⸗ 
Gefällige Offerten werden von der Annoncen ⸗ Expedition der Off sub M.M 22 poſtlag. Bromberg. finden dauernde Beſchäftigung. Sabre a un e ee des Nachricht 
erren Haaſenſtein & Vogler, Breslau, sub H. 22320 zur Weiter⸗ mne N. Izow 60.000 Mark, wünf 0 achrichten. 
förd übernomme Em zuverläſſiges Wirthſchafts⸗ 6 5 ark, wünſcht ſich bald zu] Verlobt: Frl. ate Schultze 
— t Fräulein in gefegten Jahren wünſcht Maurer: und Zimmermeiſter. oerb.iratben. Demen, mel bieraf mit Hin. Franz Schatz. Frl. Tberefe 
5 Verſchiedene kieferne Speclalarz Stellung zur ſelbſtändigen Führung berswalde. anonyme Adreſſe nebst Nbotograpbe Stols „Mit Herrn Zimmermeiſer 


Oscar Mautz aus Berlin⸗Bromberg. 
— Anna 8 mit Orn. Hugo 


Für mein Colonial⸗ und Farbe⸗ 
waaren⸗Geſchäft, 3 mit 


der Wirthſchaft vom 1. Juli. Of⸗ 
ferten M. Z. poſtlagernd Samter. 


in der Expedition der Poſener Zig. 
unter K. R. niederlegen. 


Bitte 235 am ang. Tag und 


Bretter, Bau: und Dr. med. Meyer, 
Brennholz verkauft Berlin, dip leihen, 91, 91, Deitillation, ſuche zum 1. Juli e. Gräbeng. Frl. Anna Brumm mit 


er ordentlichen Laufburſchen | einen gewandten 5 Richard Nürnberger. Fräul. 
f is. Ge wünſcht evy, Stunde bei B, Gerber» u. Graben: Thereſe Noack mit mann 
Julius Meyer e A = e ni eıiseinen. _ |Yauı Sender Bil Mare Rule 
N in ar 


Aeltere, solide, tüchtige, junge mit Hrn. Bäckermſtr. Hans Ziethen 
in Obornik. . Ein Lehrling Leute, beider Landes ſprachen tage Kösener S. C. aus Tegel- Berlin. Frl. Clara Bene⸗ 
beitem Erfolge. findet bei fr eier Station baten Borna Nächſten Sonnabend, Abends 8 — mit Hrn. Sekonde⸗Lieute⸗ 


Als General Depoſitair der ſofort St ellung. miſchel. Uhr bei Kuhnke. nant Julius Kaan dung aus Freien⸗ 


Friſchen Silberlachs, nur 60 Pf. 8. 
5 [ P Se e walde a. Im Donau. 
gere ke ee en Sr, | Ernst Tepper. Sof ſche Brauerei, 80 


55 . er ſriſche Hechte u 
arſe, alles frt Anna Aaron mit 
5 tti, Londou, für die öſtlichen nn Hrn. Herm. 
B Gottschalk, W. onkerſtr. 24. N des 2 luſchen Reiches, 2030 Maurer 3 0 Breßlauerftraße 18, 5ktanski aus Grevesmüblen i. Mel 
Ein Commis » taurer Empfehle —— geehrten Publikum 
finden bei gutem Lohn nn An Aa Mittagstiſch 


Umzugsdalber zu verk. 2 breite ſu⸗ en eine geeignete Berlin. 
Nußbaumbetten mit Matratzen und n Ton, SE re Geſtorben. Frau Marie Müller 


Aelliſen 110 Mark, ferner Soppa.] tretung für die Provinz Poſen über: findet ſofort Stellung. geb. Moriz in Berlin. Frau Roſa⸗ 


Kleider⸗ u. Wäſcheſpind, Waſchtiſch. unde Rieſel, geb. Schmidt 
ein Wetroleumfoche. 3 Harzer Rana- a unbedingt notb⸗ Jacob Neufeld. Beſchũ igung hei V. Völk. dg, der Bea N 
rienvögel u. |. w. Zu erſe, in der wendig, da Kommiſſionslager ge⸗ Ein tüchtiger Kaſtellan der Börſe in Berlin. Frl. 


tg. Beſichtigung Nachmit⸗ 
55 kr. e e l. bel können General ee. 45 7. 
bis Auguft fteben bleiben. Berlin 8. W. Nochſir 


Aaäechtes, beſtes Dalmatiner C51 Er 
g ndenſtraße 6 
5 Inſektenpulver — iſt af pe von 5 


Wilhelmine v. Roſenberg in Gerlin. 
Wertführer R. Berger, dalle. Simon, ee 
findet in ertführen Werk⸗ Friedricheſtraße 30. Berlin Frau > Wittke Pi 


ſtatt dauerndes Engagement Für ein größeres Gut Krätigen Mittagstiſch in be⸗ Kolwes in Berlin Früberer Zeichens 
Römling & Kanzenbaoh, wird zum 1. Juli ein Wird: |fannter Gute a 70 ai, (Abonnement ebrer Emil Koller in Berlin Fern 


2 Poſen. und außer dem Hauſe Emil Leue Sohn Waltber in Span⸗ 
2 unter Garantie offerirt auffallend | Zımmern, Küche und eg 


Pf.) 
ie PTR 12 80 in Re täglich von 12 bis 2 Uhr, 5 Dr. Ger, Sohn Jagen 
billig vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu entleber von Penſion geſu e nde tec den. Gutsbeſitzer Ed. Schütze | 
Jacob Nenfeld, beſichtigen Nachmittags von 4 Uhr tönnen ſich melden Gr. Gerberſtr. 39. dungen W. Z. poſtl. Koſten. ART I ta Gegen Fan 
Friedricheſtr 31. Ein Laden init angrenzender Cine gebildete Dame, weſche die Cine 9 nd Bade⸗Anſtalt (früher Klopsoh) Wulbelmine Henning, geb. Koch in 
Hautkrankheiten, 


Wohnung von 3 Zimmern u Küche Erziehung, wie Pflege zweier Kinder it 5 = beutigen Tage eröffne“ Treptow a. R. Herrn von Unru 
e SE teure name ET ER an EEE Seit 23 Be 
5 erten mi iethsunga ittwer in Bieslau zum erſten] ver 1 2 e und Milchwirth⸗ 8 Elbing erſtlieut. a int 
yexaltete Sunbilig, Damme unter A, R. 33 poflanernd. ___|Juli übernehmen will, möchte Mel: |icaft Jult Stellung. si, 21000’ kennen anden x 
| Belle Dr Are. Berlin N St. Wartın 50 Ecke Bismurckur. dungen, wie Atteſte in der Exp. der Ir. erner, 
Tre 1 Behandlung auch brieflich eine Wohnung, Entrée, 5 Zimmer Poſener Zeitung unter F R 6 ab: * Poſener Zeitung. es Sprechſaals verantwortlich der 


gelder werden bevorzuut, von engel, in Hirfchberu, 
Adreſſen erbeten sub R. R. der Für die Inſerate mit Ausnahme 
ꝛc. zum 1. ober zu vermiethen. geben. Konfeſſion aleichgültig. Neuvorwerk bei Obofnik — Verleger. 
Druck und Verlag von Wi Decker u. Co. (Emi Nöſtel) in Poſen. 
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